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Vorbericht.
DMir muſſen geſtehen, daß wir uns einer
S—— groſen Saumſeligkeit ſchuldig gemachtTIGyJ haben, indem dieſer vierte Theil unſrer

ge unterbrochnen Folge nachgeſchickt wird. Die je—
tzigen Zeitlaufte, welche viele von den herrlichſten Un—

ternehmungen aufgehalten und unterbrochen haben,
ſind Urſache an einigen Vorfallen, die unſerm Eifer

und Fleiße Feßeln anlegen. Wir ſind gleichwohl
feſt entſchloſſen, nunmehr die ruckſtandigen Stucke

auf das Jahr 1758. in einer ununterbrochnen Folge
zu liefern. Wir wurden uns gegen das Publicum

einer gewißen Treuloſigkeit, ſchuldig machen, wenn
wir ein Unternehmen, das ihm nicht ohne Nutzen
zu ſeyn ſchien, aufgeben und unvollkommen laſſen
wollten. An uns fehlt es nicht; wir muſſen uns aber
auch zugleich hiemit uber diejenigen beklagen, welche
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angefangen haben dieſe Schrifften zu ſammlen, und da

von abgegangen ſind, ſo daß uns der mehreſte Theil

davon liegen bleibt, wodurch, wie leichte zu erachten,

uns großes Nachtheil zuwachſt; es wird alſo darauf
ankommen, ob uns das Publicum in unſerm Unter—

nehmen, das von ſo groſſer Wichtigkeit iſt, unterſtutzen

will oder nicht. Acta Publica ſind ietzt zur Zeit die
einzigen richtigen hiſtoriſchen Schrifften und Denkmah

ler; eine ausfuhrliche und glaubwurdige Geſchich—
te konnen wir nicht ehe als lange nach geendig—

ten. Kriege erwarten, und vielleicht konnen ſich un—
ſre Enkel erſt eine ſichre Hoffnung darauf machen.

Jn funfzig Jahren werden vielleicht erſt die erſten
richtigen Urtheile uber den ietzigen Krieg und die
darinnen vorgekommenen Vorfalle gefallet und all

gemein und ohne Wiederſpruch angenommen wer—
den.  Wie ſehr ſind die Urtheile von Ludwig dem
Vierzehnten, von Carln dem Zwolften, die ietzt
vielleicht als allgemein angeſehen werden konnen,

von denen ubertriebnen Lob und Schmahreden ih—
rer Zeit unterſchieden!

Die—



ieſer Vierte Band enthalt die letzten vier Monate
des 1757ſten Jahrs, von der Schlacht bey Großja
gerndorf an, in ſich. Wir finden in dieſem kurzen
Zeitraum wiederum eine der unerwarteſten Veran
derungen des Gluckes; die uns eine neue Beſtati

gung des Grundſatzes ſeyn kann, daß kein Menſch in der großten
Wiederwartigkeit und bey dem hochſten Grade ſeines Unglucks fur
verlohren zu achten iſt, wenn er ſich nicht ſelbſt fur verlohren halt,
und daß Muth und Gegenwart des Geiſtes ſichre und untruglich
gewiſſe Reſſourcen fur die verzweifelteſten Umſtande ſind. Ein Ko
nig, der ſchon, zumal in den Augen ſeiner Feinde, vollig bezwungen
und gedemuthiget war, deſſen Provinzen von allen Seiten von feind
lichen und noch dazu ſiegreichen Heeren uberſchwemmt waren, die
ihn nunmehr mitten in die Enge gebracht hatten, und ihn blos durch
ihre Anzahl uber den Haufen werfen zu konnen ſchienen, dieſer Ko
nig findet in ſich Muth und Genie genug, erſt auf der einen, und
dann auf der andern Seite ſeinen Feinden die Spitze zu bieten,
ſchlagt jene, ſchlagt dieſe in zwey Bataillen, die bey andern Umſtan
den fur ganze Nationen entſcheidend geweſen ſeyn wurden, und iſt

zum Ende des Jahrs durchgangig erkannter Sieger.

A3 DievPreſenee of Mind and Courage in Diſtreſs
Are more than Artnies to procure Sueceiſ.

Dryden Aurenge. Zebe.
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 er vrrrugrrr ivir, urnverimeivucher weiſeerliegen zu muſſen ſchienen, und die ganz Europa ſchon fur ſo gut
als verlohren anſah; und ſie, die Vorſicht, die nach einer von unſern
bloden Einſichten ganz entfernten und unterſchiednen Weißheit die
Schickſale der Volker richtet nnd ordnet, hat offt eben dieſen Zeit
vunkt des vermoeinton añnelilean ttν

ν νν „νανν, utn ein zu Waſſer und Lande von Millionen uberſchwemmtes Griechenland oder ein durch Han

nibals Einbruch in Jtalien fur verlohren geachtetes Rom anzufuh
ren, wer hielt nicht die Venetianiſche Republik nach der groſen Ligve
von Cambray von 1gos. ſchon im voraus fur einen geſturzten Staat?
GSie hatte ſich den Haß und Neid von ganz Europa, durch ihre Ver
groſſerung und dem Stolz, welcher ordentlich ein gutes Gluck unter
den Menſchen begleitet, zugezogen; es war alſo an dem Eifer und
der Hitze ihrer Feinde nicht im geringſten zu zweifeln. Und wie zahl
reich waren dieſe nicht! Der Papſt Julius der andre, das Hauß
Oeſterreich, Frankreich und Spanien. Alle dieſe griffen die Re
publik zu gleicher Zeit an. Die erſte Bataille war entſcheidend und
wurde von dem Konige Ludwig dem Zwolften in Perſon gewonnen,
jeder von den Allürten ſuchte ſich dieſen Sieg zu Nutze zu machen,
und ehe das Jahr noch vergangen, waren die Venetianer alles deſ
ſen beraubet, was ſie ſeit funfziig Jahren in Jtalien an ſich gebracht
hatten. Wer ſollte die Republik nunmehr nicht fur verlohren gehal
ten haben? und aleichwohl mwar ſi innan. Aii.

ne e entnerhuuo eilies zahres im Stande, ſich einen Theil ihrer Feinde vom Halße zu ſchaffen und auf den

andern mit Nachdruck loß zu gehen. Denn eben dieſe groſen Mach
te verlohren ihre Starke durch ihre Vereinigung; Mißtrauen und

gegen



Ao 7gegenſeitige Eiferſucht ſchlich ſich unter ſie; jede verließ ſich auf die
andre; und ſelbſt der gluckliche Erfolg ſchwachte ſie noch mehr, weil
jede Macht, ſobald ſie ihren Entzweck erhalten zu haben glaubte
und einige Provinzen oder Stadte beſaß, wenig Eifer weiter fur die
gemeinſchafftliche Sache bezeigte. Venedig ließ kluglich einige klei
ne Striche ſeiner Landereyen fahren, eroberte die ubrigen wieder, und
eben dieſer Stoß war dasjenige, was auf das kunftige dieſen Staat
grundete und befeſtigte.

Unter allen Prinzen hat wohl keiner offtere und geſchwindere
Abwiechſelungen des Glucks erfahren als Franz der Erſte, Konig
von Frankreich, und vielleicht findet man in ſeinem Schickſale viel
Aehnliches mit dem Konig von Preuſen: der Papſt, Kayſer Carl
der Funfte, der Konig von England, Ferdinand, Erz-Herzog von
Oeſterreich, der Herzog von Mayland, die Venetianer, die Floren
tiner und Genueſer, und alſo mehr als halb Europa hatte eine Ligve
wider Frankreich errichtet. Franz laßt den Muth nicht ſinken. Er
jagt den Connetable von Bourbon aus Provence, geht mit einer aus
erleſnen zahlreichen Armee nach Jtalien. Nie hatte er ſo ſchone
Hoffnungen vor ſich als dießmals. Auf einmal iſt er ein Gefang
ner bey Pavia, und alle ſeine ſchonen Eroberungen in Jtalien ſind
verlohren. Alles iſt verlohren, ſchrieb er an ſeine Mutter, bis
auf die Ehre.* Alles ließ ſich auch ietzt zu einem unvermeidlichen
Untergang fur Frankreich und ſeinen Konig an. Und aleichwohl er
folgte nichts von dieſem allen. Der naturliche Unbeſtand der
menſchlichen Dinge, neue Veranderungen, neue Ausſichten und ein

guter Verſtand und Klugheit in dem Konige gaben der Sache bald
ein anderes Anſehen. Kayſer Carl verſtund die Kunſt nicht, ſich
ſeinen Sieg zu Nutze zu machen; Heinxich der Achte von England
und die ubrigen Allürten wurden auf ſein Gluck eiferſuchtig. Lau
trec gieng wieder nach Jtalien, drang bis Neapel und belagerte die
ſe Stadt; ja er wurde ſie erobert und ſich noch langer erhalten ha
ben, wenn nicht die Peſt in das Franzoſiſche Lager eingedrungen
ware. Endlich wurde 1529. der Friede von Cambraqy, geſchloſſen,

und
2 Madame, tout eſt perdu hors Ihonneur.



8  O eund alles, was Franz dabey einbußte, waren Lander die er nicht be
ſaß; denn er that auf Mayland die Grafſchafft Aſti, Flandern, Ar
tois u. ſ. f. Verzicht. Das machtige Genie dieſes Koniges wußte
ſo vhiol Moſſnireon n ndan cc  ce

ktuteauf einmal in Frankreich einfielen. Schon war der eine zu Soiſ
ſons, und der andre nahm Boulogne weg. Jetzt ſchien Franz gewiß
den Kurzern zu ziehen und vollig unterliegen zu mußen. Dieß ge
ſchah auch dießmal nicht. Die Proteſtantiſchen Prinzen in Deutſch
land machten ihm Lufft, und nothigten den Kayſer den. Frieden vor.
Creſpi in Valois zu ſchlußen, in welchem die Sachen wieder auf
den alten Fuß geſetzet wurden.

Wie viele ahnliche Beyſpiele lieſen ſich nicht aus der Geſchich
te ſelbſt aus dem Zeitalter Ludwigs des Vierzehnten anfuhren, in
Vergleichung deren die gegen das Ende dieſes Jahrs vorgefallne Ver
anderung uns weniger erſtaunenswurdig ſcheinen wurde. Gleich
wohl wurde ſie uns allezeit ſonderbar und unerwartet vhrkommen.

Der Siegs der Ruſſen bey Großjagerndorf ſchien ihnen nun
mehr den Weg in die ganzen Staaten des Koniges von Preußen
zu erufnen. Der Beſitz des Konigreichs Preußen bahnete ihnen den
Weg nach Pommern, und Schleſien, und ihre Vereinigung mit.
den Oeſterreichiſchen Truppen ſchien das Schickſal der Preußen un
vermeidlich zu machen.

Die



Oo O oDie Hannoveraner unterſtutzten den Konig ſo wenig, daß ſie
ihn vielmehr ganz aufgaben und mitten in der Gefahr verließen.
Statt ſich gegen die Leine, und von da unter Magdeburg zu ziehen,
wo ſich die Vereinigung mit den Preuſiſchen Armeen bewerckſtelli—
gen ließ, nahmen ſie ihre Retirade oberhalb gegen Stade zu. Durch
den Verluſt von Harburg wurde ihnen alle Gemeinſchafft mit Lune
burg abgeſchnitten, und durch Bortehude waren die Franzoſen in
Stand geſetzet, ſie von der Seite von Stade einzuſchluſſen. Dieſe
beyden Poſten hatten die Franzoſen zu Meiſter von der lincken Sei
te der Elbe bis drey Meilen von Stade gemacht.

Eine Unternehmung zur See, welche die Englander ganz Eu
ropa angekundiget hatten, wurde gleichfalls zu Waſſer. Hatten
die Englander Rochefort. erobern konnen, ſie hatten den Franzoſen
einen unſaglichen Schaden zufugen konnen. Dieſer Poſten iſt ſehr
beqvem fur die Convois und Fregatten, und ſie hatten verſchiedne
Kriegsſchiffe daſelbſt und Ausruſtungen von Schiffen in ihre Ge
walt bekonnnen.

Wahrend daß der Konig gegen die Franzoſen in Thuringen
vorruckte, giengen die Hannoveraner, die ihm ohnedem zu umutzen
Alliirten worden waren, die ungluckliche Convention von Kloſter
GSeeven ein. Hierdurch ſahen ſich die Franzoſen in Stand geſetzet,
gegen Halberſtadt vorzurucken, ein ſtarckes Corps an die Soubiſi
ſche Armee abzuſchicken, und ihre Unternehmungen zu unterſtutzen.
Dieſe hatte ſich, bey Annaherung des Koniges, von Erfurt aus gegen
die Anhohen bey Eiſenach, gezogen, wo ſie der Konig, ungeachtet er
ſich ihnen bis zwey Meilen genahert hatte, nicht anzugreifen wagte,
und ſich zu Ende Septembers genothiget ſah, ſich gegen Leipzig zu—
ruck zu ziehen, weil die Oeſterreicher in der Lauſitz Bewegungen ge
gen ſeine Brandenburgiſchen Lande machten.

Nie waren vielleicht einige Kriegsoperationen ſo herrlich ent—
worffen und eingerichtet. Denn, zu gleicher Zeit, daß die Franzo
ſiſche Armee unter dem Herzog von Richelieu gegen Halberſtadt und
Magdeburg vorruckte, und die Soubiſiſche hinlanglich verſtartkte,
welche ietzt den Hauptſtreich thun mußte, zwangen die Oeſterreicher

B die



10 Sodie Beveriſche Armee, die befurchten mußte, von Schleſien abge—
ſchnitten zu werden, und den 7. September bey Moyß an der Neiße
einen betrachtlichen Verluſt erlitt, den ihnen die Tapferkeit der
Sachſiſchen Prinzen allein zuzog, ſich von Gorlitz aus gegen Schle
ſien zuruck zu ziehen. Hiedurch bekamen die Oeſterreicher vollkom—
men freye Hande gegen Sachſen zu agiren, und ein Corps in der
Lauſitz eine ſo begyveme Stellung nehmen zu laſſen, daß es auf ein
mal Sachſen von dieſer Seite ſieherte, Dreßden drohte, die Com
munication zwiſchen den beyden Koniglichen Armeen abſchnitt, und
den Konig wegen ſeiner Brandenburgiſchen Lande alles furchten ließ.

Der General Haddick unternahm den geruhmten Zug gegen
Berlin, welcher von großen Folgen geweſen ſeyn wurde, wenn er
durch ein ſtarkeres Corps unterſtutzt hatte werden konnen. Der Ko
nig, welcher dieß zu befurchten ſchien, ließ nicht nur das Obſerva
tionscorps unter dem Furſten Moritz mit unglaublich beſchleinigten
Marſchen von Torgau aus vorrucken, ſondern folgte ſelbſt mit der
Hauptarmee nach. Da er aber von dieſer Seite keine Bewegung
der Oeſterreicher weiter wahrnahm, gieng er wieder. nach Leipzig
zurucke, wo indeſſen die Franzoſen  vorgerucket waren. Hier zog er
alle ſeine Truppen, ſo wohl das Moritziſche, Keithiſche und Ferdinan
diſche Corps an ſich, welches er gegen Halberſtadt abgeſchickt hatte,
um den Herzog von Richelieu zu hindern, weiter zu gehen, noch dem
Prinzen von Sobbiſe ſtarkere Hulfe zu zuſchicken. Mit dieſer ver
einigten Armee gieng er der Franzoſiſchen und Reichsarmee entge
gen und gewann den 5. Nov. die Schlacht bey Roßbach.

Vielleicht iſt keine Bataille entſcheidender geweſen, und von der
doch gleichwohl das Publicum ſo lange in Ungewißheit geblieben
ware.

Mit der Geſchwindigkeit eines Caſars gieng der Konig durch
die Lauſitz, nothigte das Marſchalliſche Corps ihm den Weg frey und

offen zu laſſen, und eilte gegen Schleſien. Das Gluck ſchien einen
Gefallen zu tragen, ſeine beßten Entwurfe zuvernichten. Er mußte
auf ſeinem Marſche erfahren, daß Schweidniz ubergegangen war;
und bey Neumarkt die Nachricht erhalten, daß die Beveriſche Ara

meer



So gmee geſchlagen, der Herzog gefangen und Breßlau eingenommen

war. Die Oeſterreicher ſahen nunmehr ihre Wunſche erfullt, und
mußten ſich am Schluße einer der ſchonſten Campagnen glauben,
die jemals ware gethan worden.

Der Konig, ohne ſich durch ſein wiedriges Geſchick den Muth
vermindern zu laſſen, marſchirte gegen Glogau, zog den Reſt der
geſchlagnen Armee an ſich, gieng den Oeſterreichern entgegen, und
lieferte ihnen die Hauptſchlacht bey Liſſa.

Mit eben der Hitze, als er ſeinen Sieg erfochten hatte, bediente
er ſich auch deſſelben. Breßlau gien- wieder an ihn uber.

Dieß iſt ohngefahr ein ſehr unvrllkommner Entwurf zu einem
herrlichen Gebaude, zu welchem gegenwartiger Theil unſrer Samm
lung einen Theil der Materialien enthalt.

Unſer voriger Band beſchloß ſich mit der Schlacht bey Groß
jagerndorf. Die Folgen derſelben enthalt folgendes

Schreiben eines Preußiſchen Officiers bey der Ko—
nigl. Armee in Preußen, aus dem Lager bey Schillupiſch—

ken, vom 26. Sept. 1757. Nebſt Beylagen. 2. B. Weco. J.
Dieſes Schreiben enthalt die Vorfalle bey den beyden Armeen

in Preuſen, von dem Tage nach der Bataille vom zo. Auguſt an bis
zum 26. September. Die Behylagen beſtehen in dem Briefwechſel
der Generale von beyden Armeen, welcher ſich ſchon im IIl. Band in
den Beylagen zu No. LXII. befindet, S. Einl. zum IIl. Band S. 56. ſ7.

Die Nachrichten von der Schlacht bey Roßbach waren An—
fangs vollig einander widerſprechend. Das bey derſelben gebrauch
te Manoeuver beyder Armeen enthalten:

Geſammlete Nachrichten von der Schlacht bey Roß

20bach, den 5. Nov. 1757. 3. B. No. I..An der Spitze ſteht die authentiſche Relation von dem

Siege, welchen Se. Bönigl. Majeſtat in Preußen den gten
ovember bey Roßbach in Sachſen uber die vereinigte gran

E B 2  Zdpſi.



So Szoſiſche, Oeſterreichiſche und Reichstruppen unter dem Com—
mando der Prinzen von hildburghauſen und Soubiſe erhal
ten. Die andre Nachricht iſt der Auszug eines Schreibens von
einem Officier bey der Reichsarmee, aus den Leipz. Zeit. Drit
tens folgt das Schreiben eines Franzoſiſchen Officiers, d. d. Nord.
hauſen, den i1. Nov. aus eben denſ. Viertens, eine andre Re—
lation eines Franzoſiſchen Officiers, aus eben denſ. Funftens,
die Nachricht von dem Ueberfalle der Stadt Berlin, vom
Haddickiſchen Corps, in einem Schreiben aus Berlin vom 20.
Octob. Sechſtens, Schreiben aus Halle vom 19. Novemb.
von dem Beſuch, den die Franzoſen daſelbſt den 27. Octob. u. f. da
ablegten. Siebendens: Auszug aus den Leipziger Zeit. unter
Leipzig den 3. Decemb. worinnen die Frankfurter Zeitung No. 188.
von der Schlacht bey Roßbach wiederlegt wird. Allen dieſen Stu
cken ſind Anmerkungen beygefugt, in welchen von verſchiedenen Din
gen nahere Erlauterung gegeben wird. Endlich machen den Be
ſchluß, Freye Gedanken uber die Bataille bey Roßbach und de
ren holgen, welche einen guten Sachſen zu erkennen geben, ob ſie
gleich nicht allemal die tiefſte Einſicht verrathen. Sie betrenen aber
theils den Ausſchlag der Schlacht, theils die Exceſſe der Franzoſi
ſcheu Truppen in Thuringen, den luſtigen Gebrauch, den die Preu
ſen von den Nachrichten hievon machen, die Conſiderations d'un Turq
fur la preſente Gverre. (G. unten) Man ſchlußt mit einer Stelle

aus dem Kayſerl. Commiſſ. Decret vom 23. Nov. und aus den Mem—
de Brandebourg. p. G2.

Plan von der Bataille, welche den 5. November 1757.
von der Konigl. Preußiſchen und combinirten Konigl.
Franzoſiſchen und Reichsarmeen, bey dem Dorfe Roß
bach zwiſchen Merſeburg und Weißenfels in Sachſen

voraefallen. Nebſt einer ausfuhrlichen Nachricht von die
ſer Bataille und Erklarung der im Kupfer befindlichen

1 NVo. III. Buchſtaben. J. B. fol. ĩ

Echweid



Bo S 13Schweidnitz gieng den i2. Novemb. uber:

Capitulations-Puncta, worauf der Commandant
der Veſtung Schweidnitz zu capituliren begehrt, nebſt
dem Verzeichniß was die Kayſerl. Konigl. Armee in der

Veſtung erobert hat. Anno 17577 No. IV.
Man ſah von dieſer Belagerung folgenden elenden Plan:

Belagerung der Konigl. Preußiſchen Stadt und Ve
ſtung Schweidnitz, welche ſich den 12. Novemb. 1757.
an die Kayſerl. Konigl. Waffen mit Aceord ergeben. 1.

Blat in fol. No. V..Auf dieſe folgte der Angriff der Beveriſchen Armee bey Breßlau:

Plan der Bataille bey Breßlau, da die Kayſerl. Ko
nigl. Armee den 22. Nov. 1757. die Konigl. Preußiſche
Armee aus ihrem verſchantzten Dorfern und Lager ohn
weit Breslau heraus geſchlagen. fol. .B. No. VI.

Zwey Tage drauf die Einnahme von Breßlau:

Capitulation, nach welcher die Stadt Breßlau den
24. Nov. 1757. an die Kayſerl. Konial. Truppen uber
geben worden  Nebſt angehangten Berzeichnis, was ſo
wohl in Breslau als auch vorhero in der Bataille ero—

Jbert worden. Regensburg, 1757 Vo. VII.-
Brief aus Breßlau de dato 28. November 1757

worinnen die am 22ten vorgefallene ſehr merkwurdige
Schlacht vor Breßlau, worauf dieſe Stadt unter Kay—
ſerl. Konigl. Botmaſigkeit gekommen, umſtandlich er—

zahlet wird. No. VIII..Und dann die Schlacht bey Liſſa oder Leuthen:

Vollſtandige Nachricht wegen der am 5. December

B 3 dieſes



14 So Edieſes Jahres bey Leuthen in Schleſien vorgefallenen
merkwurdigen Schlacht, wobey Konigl. Preuß. Seits
ein herrlicher Sieg erfochten worden. 1757

Sie beſtehet in einem Schreiben eines Preuſiſchen Officiers
aus Neukirchen bey Breslau vom 9. December.

Nach welcher Breslau wieder an die Preuſen ubergieng:

Journul du Siege, Capitulation de hreslau avec la Liſte
de. Friſonniers, qui y ont ete faits, imprimée d'après l Original,.
qui a ete delivre par le Commendunt de Brealau, le General de
Sprecher. Berlin iJj8. ſ. B.

Diarium der Belagerung von Breßlau, und Capi—
tulationsPuncte von der Uebergabe an Se. Konigl. Ma
jeſtatin Preuſſen. Nebſt einem Verzeichniß mit Nah—
men derer Generals, Stabs-Officiers und andern Offi
eiers, dann von Feldwebel an ſummariter, derer Kayſerl.
Konigl. Truppen, ſo den 2rten December 1757. zu Bres
lau in die Kriegesgeſangenſchafft verfallen, bey welchen
Regimentern ſie ſtehen. Abgedruckt nach der Original—
Liſte, welche der Oeſterreichiſche Commendant zu Bres—
lan, General von Sprecher ubergeben. Berlin, 1758.
5t. B.

Schreiben eines Predigers aus Breslau, von dem
Oeſterreichiſchen Ueberfall und der Preußiſchen Wieder—
eroberung dieſer Konigl. Hauptſtadt Breslau. Jm Jahr
1758. 2. B.

Dieſem Prediger kann man es nicht ubel nehmen, wennuner
Nachrichten uberſchreibt, von denen er ſehr wenig unterrichtet iſt;
ihm kam mehr zu, im Tempel zu beten, als die Bomben, die in Bres
lau geflogen kamen, zu zahlen. Allein daß ein anderer ein ſolcher
Thor ſeyn konte, dieſen einfaltigen Brief drucken zu laſſen, iſt ihm

kaum



DSo S 15kaum zu vergeben. Der Brief iſt ubrigens vom 28. Decemb. 1757.

datirt.Vom Hollandiſchen Volontair haben wir folgende Fortſetzung:

Fortſetzung des Hollandiſchen Volontairs No. XIII.
Dreßden, 1757. 4. B.

Man ſehe II. B. No. XLVII. III. B. No. IV. V. VI. Dieſe Fort
ſetzung iſt von einem andern Verfaſſer, als die erſten zwolf Stucke;
Sie beſtehet blos aus einer Compilation von Schreiben, von den ver
fchiednen Preuſiſchen Armeen, welche wir ſchon meiſtentheils in den
Zeitungen geleſen haben, und enthalt die Kriegsvorfalle ſeit dem An—

fang des Auguſts bis zur Schlacht bey Roßbach vom 5. November.
Wider das Churmaynziſche Geſandſchaffts-Promemoria vom

18. Jul. dict. den 27. Aug. (S. IIl. Band No. XX.) machte die Chur
brandenburgiſche Comitialgeſandſchafft folgendes Promemoria be

kannt:Pro memoria des Konigl. Preuß. und Chur-Bran—
denburgiſchen Comitial:Geſandten, Herrn Ehrich Chri—

ſtoph Freyherrn von Plotho, d. d. 18. Septemb. 1757.
Jngleichen

Proteſtation wegen des ohne Concurrenz des Clevi—
ſchen Con  Directorii und Creyß-Mit-Ausſchreib-imts auf
den 18. Aug. 1757. anmaßlich convocirten Nieder-Rhei—
niſchWeſtphaliſchen CrayßTages.

Jn dem Promemoria berufft man ſich auf das vom 4. Auguſt
(S. IiI. Band No. XIX.) welches gleichen Jnhalts iſt. Man ruckt
Churmaynz ſeine Partheylichkeit und wenigen patriotiſchen Eifer
auf, da es den Einmarſch der Franzoſiſchen Trüppen, dem ſich in

vorrigen Kriegen das Reich ſo ſehr wiederſetzt habe, zu Folge des ge
heimen Verſtandniſſes mit dem Wiener Hofe, befordert habe, die
Stande, welche ſich den Defenſivmaßregeln Sr Maj. widerſetzt unddie Parthie der Feinde gehalten, hatten ſich ſelbſt den erlittnen Scha

den beyzumeſſen. Was des Adjutanten von Marwitz Erklarung
GS..
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No. XIV.

16 So GO(S. ill. Band Einl. S. 27. 29.) anlanget, ſo wird ſie wider die
nachtheilige Erklarung die man davon gemacht hatte, gerettet; das
Bedrohliche, welches man darinnen finde, muſſe man einem im Fel
de ſtehenden Officier zu gute halten: Jch bin des Fechtens beſſer ge
wohnt, als des Redens, ſagt der Tribun beym Livius.

Die angedruckte Konigl. Preuß. Proteſtation wegen des
ohne Concurrenz des Cleviſchen Condirectoriums auf den 12.
Aug. convocirten Niederrheiniſch-Weſtphaliſchen Breißta
ges, vom Reſidenten von Ammon, Colln am Rhein, den 22.
Auguſt, befindet ſich ſchon oben IIl.Band No. XXXIII.

Wider dieſe Proteſtation verwahrte ſich, von hohen Kreißmit
ausſchreibamtswegen der Churfurſt zu Colln, als Biſchoff zu Mun
ſter, und der Churfurſt zu Pfaltz, als Herzog zu Julich in folgender
Reproteſtation, Colln den 1q. Novemb. 1757.

Reproteſtation des Munſter- und Julichiſchen Dire—
Aorii, wegen des von Hochdenenſelben ohne Concurrenz
des Cleviſchen Con Directorii auf den 18ten Auguſti 1757.
nach Anlaß der Kayſerl. allergnadigfſten Verordnungen
formlich beſchriebenen Nieder-Rheiniſch-Weſtphaliſchen
CreyßTags x.

Es wird dem Preuſiſchen Miniſter erofnet, daß dieſe Zuſam
menberuffung auf Veranlaſſung der an beyde Furſtl. Munſteriſche
und Julichiſche Ausſchreibamter ergangne Kayſerliche allerhochſte

Verordnungen veſchehen ſey; daß die Kreißberathſchlagungen den
Vollzug des Reichsſchluſſes vom 17. Januar. und alſo eine Sache,
die Se. Maj. von Preuſen ſelbſt angieng, und uber die ſie nicht mit
berathſchlagen konnte, betroffen hatten. Der Directorial-Receß
von 1665. muſſe den Reichsgeſetzen gemaß erklaret werden, und konne
alſo nur ſtatt finden, wenn ein Condirector aus JGillkuhr oder un
verſchuldeter Weiſe ubergangen werde. Dieſer Proteſtation ſetzte
man aufs neue entgegen:

Kurtze



S o rhKurze Abfertigung der ſo genannten Reproteſtation
der Munſter und Julichſcher Nieder-Rheiniſch-Weſtpha
liſcher Crayß:Con· Directoriorum, wegen des von denen
ſelben ohne Concurrenz eines Hohen Cleviſchen Con Di—
rectorii und CrayßMitAusſchreibAmts auf den 18ten
Auguſti 1757. Reichs-und Crayß-Satzungswidrig con
vocirten Nieder-Rheiniſch-Weſtphaliſchen Crayß Tages.

Sie iſt datirt Colln am Rhein, den zo. Decemb. 1757. Die Aus
legung des Receſſes von Dorſten wird fur falſch ausgegeben, und
man berufft ſich auf den buchſtablichen Verſtand. Ware auch die
Deliberation Jhro Maj. von Preuſen angegangen, ſo hatte man ſie
doch nicht gleich Anfangs de facto von ihren Directorial-Gerechtſa
men ausſchluſſen und ubergehen konnen, ſondern ſie vorher beſprechen
und ihre Meynung einholen ſollen.

Da die Kreißverſammlung ſich durch alles dieſes nicht irrenließ,
ſo erfolgte aufs neue ein

Schreiben des Konigl. Preußiſchen Nieder-Rheiniſch
Weſtphaliſchen Crayß-Con- Directorial. Raths und Ge
ſandten, Herrn von Ammon, an die ChurCollniſche und
ChurPfalziſche NiederRheiniſch-Weſtphaliſche Crayß—
Mit Directorial Rathe und Geſandte, Herrn von Schu—
ching, und Herrn von Roberg, ſub dato Colln am Rhein
den 2oſten Januar. 1758. die vorſeyende anmaßliche

Nieder-Rheiniſch-Weſtphaliſche Crayß-Verſammlung
und die darauf vorgenommen werden wollende Puncte
betreffend.Die Klagen der Preuſiſchen CondirectorialGeſandſchafft ge

hen dießmal beſonders dahin, da man vorgegeben habe, man ſchluſſe
Jhro Maj. von Preuſen bloß deswegen von der Kreißverſammlung
qus, weil darauf ſolche Dinge, die ſie ſelbſt betrafen, und bey denen
ſie die Parthey ausmachten, in Berathſchlagung genommen wur

C den,
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No. xVII.

i8 So Sden, ſo nehme man auf der Kreißverſammlung ſelbſt ſolche Punkte
vor, welche von denjenigen, worauf ſich die Ausſchluſſung Sr. Kon.
Maj. grunden ſoll, ganz und gar abgehen. Da dieſes den Directo
rialReceeſſen, ſelbſt dem Jnhalt des Convocationsſchreibens, in wel
chen ein Vnicum deliberandum gedacht wird, zuwider lauft, ſo wer—
den alle Handlungen der Kreißverſammlung fur null und nichtig er
klart, mit dem Anhang: Jhro Bonigl. Maj. behalten ſich ſelbſt
vor, zu Rettung Dero Breißdirectorial-Gerechtſamkeiten, und
gegen alle diejenigen, welche ſelbe zu bekranken, ſich unterneh—
men, das weitere zu ſeiner Zeit und Ort vorzukehren.

Ein anderes Churbrandenburgiſches Promemoria ward dem
Churſachſiſchen entgegen geſetzt:

Pro memoria der Konigl. Preuß. und Churbranden
burgiſchen ComitialGeſandichaft, zur Beantwortung
derer vermeyntlichen Beſchwerden, ſo von der Churſach—
fiſchen Comitial-Geſandſchafft unterm 23. Julii a. c. an
den Reichs-Tag gebracht worden. 1757.

Dieſes Promemoria iſt Regenſpurg den 1. December datirt.
Da es dem Churſachſiſchen vom 23. Jul. (S. IIl. Band No. XXVI.)
entgegen geſetzt iſt, ſo laßt ſich leicht begreifen, daß es die in jenem
angefuhrten in Sachſen fortdaurenden Preuſiſchen Vergewaltigun
gen zu vermindern, zu bemanteln und zu entſchuldigen beſtimmt ſehn
muß. Der Freyherr von Plotho will zeigen, daß die Klagen uber
die RecrutenFouragelieferungen, Geldcontributionen, die Ausmun
zungen, Holzzeug und Wildbahnruinirungen, Eingriffen und andre
Beſchwerden, theils ungegrundet, theils ubertrieben ſind. Es iſt ihm
nicht ubel zu nehmen, wenn er hierinnen zuwellen die ſtarkſte hiſto

riſche Wahrheit laugnet. Die Maſigung ſeines Konigs in dem
Verfahren gegen die Sachſiſchen Provinzen noch deutlicher vor Au
gen zu legen, erzahlt er das gegentheilige Verfahren der Oeſterreichi
ſchen, Franzofiſchen, ingleichen der Schwediſchen Truppen in den
Konigl. Preufiſchen Landen. Es iſt nicht zu laugnen, daß der Preu

ſſiſchen
k.



S o S 19ſiſchen Unterthanen Schickſal hart genug iſt, allein vermindert dieß
das unſrige, oder macht es uns ſchuldiger, als zuvor, zu leiden.

Als Beylagen ſind beygefugt:
Num. J. Avertiſſement an das Publicum, Torgau denre.

Auguſt, die Sachſiſchen Munzen und Ausmunzungen betref—
fend, welches ſchon in die Hamburger Zeit. N. 134. a. c. eingeruckt
geweſen, und dem durchdas Preuſiſche Promemoria (III. B. Anhang

No. XXXI.) widerſprochen iſt.
Num. II. III. IV. V. Ordern des Bön. Franzoſiſchen Briga

dirers von Pollerezky an die Landſtande und Böniglichen
Rathe aus der Altmarck und Priegniz, ſich zu Regulirung
der Lieferungen nach Danneberg zu verfugen. Danneberg,
pom 25. und 27. Sept. i757..

Num. VI. Eben deſſelben Ausſchreibung an die Altmarck
einer Milliön Rationen rc. Danneberg, den24. Septemb. 1757.

Ein anderweitiges
Promemoria der Konigl. Preuß. und Churbranden—

burgiſchen Comitial-Geſandſchaft, ubergeben auf der all—
gemeinen Reichsverſammlung zu Regenſpurg, den 16ten

December 1757. in Beantwortung der am 27ſten Octob.
1757. von einer lobl. Franckiſchen Creyß Veriammlung
ubergebenen Beſchwerden wider den Konigl. Preuß.
Obriſten von Meyer, Dictatum Ratisbonae die 30. Dec.
1757. per Moguntinum.

Dieſes den 27. October dietirte, und den 19. Auguſt datirte
Schreiben des Franckiſchen Kreiſes befindet ſich IIl. Band No. xIl.
Die darinnen angefuhrte Evaluationen des in Franken vom Maye
riſchen Corps werden hier fur ubertrieben angegeben, und die Schuld

No. XVIII. J

davor dem Franckiſchen Kreiſe ſelbſt beygemeſſen, der die feindlichen
Abſichten befordert und unterſtutzt, und ſich auch nunmehr wegen
der Schadloßhaltung an die Feinde zu halten habe, weswegen man
ſich auf die Promemoria vom 4. Auguſt (S. III. Band No. XIX.)

C 2 und



No. XIX.

20 S ound vom 18. Sept. (oben No. XIII.) berufft. Der Frankiſche Kreiß
Convent bezeige hierinnen eine merkliche Partheylichkeit, daß er die
Reichs. Geſetze blos gegen Se. Kon. Maj. anziehe. Hingegen die
vom Gegentheil allen Reichsſatzungen zuwider unterfangnen Hand
lungen, Hereinruffung fremder Kriegsvolker, die von dieſen ausge
ubten Exceſſe in neutraler Stande, Freund und Feinde Landen mit
Stillſchweigen ubergehe c. Die vom Mayeriſchen Corps ausgeub
ten Exceſſe konnen Sr. Maj. nicht zur Laſt gelegt werden, ſondern
die Commandeurs mußten dafur bafften. Endlich wird noch beruhrt,
daß dieſe von den Preuſiſchen Truppen in Franken verurſachten
Schaden und Koſten mit den in Sr. Maj. Provinzen erlittenen Ver
wuſtungen gar nicht zu vergleichen ſey.

Bey Einruckung der Schwediſchen Truppen in Preuſiſch—
Pommern, ließ der Graf Hamilton, der bis zur Ankunft des Feld
marſchalls von UngarnSternberg, das Commando hatte, folgendes
Patent, Manifeſt oder Declaration ergehen:

Fernere Konigl. Schwediſche Declaration d. d. Stral
ſund, den 10. Sept. 1757.

Jſt an die Schwediſche Declaration vom 13. Sept. unten No.
xxix. angedruckt. Hierinnen wird den Preuſiſchen Unterthanen in
Pommern verboten. etwas moiter an iknon Gut

i Nongn. Vcuj. von Schwedenlaſſen ubrigens den Einwohnern von Vorpommern die Verſicherung
thun, daß man nichts uber die gewohnlichen Abgaben und Steuern
von ihnen verlangen, ſie auf keine Art und Weiſe drucken, beunru
higen, daß man gute Mannszucht halten werde r.

Wider dieſes Patent oder Declaration des Grafen Hamilton,
erfolgte die Preuſiſche Gegendeclaration unterm 15. Sept.

Ge
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Bo G 21Gegendeclaration des Konigl. Preuß. Generals von
Manteufel, d.d. Stettin, den 15. Sept. 1757. Nebſt den
Konigl. Schwediſchen Avocatorien und andern Verord—
nungen den Krieg in Pommern betreffend, Altona. 1757. No. XX.

Da Se. Maj. von Preuſen in der auf den Reichstag gebrach
ten Gegendeclaration vom 14. April (S. II. Band No. XX.) gezeigt,
daß ſie den Weſtphaliſchen Frieden auf keine Weiſe gebrochen
haben, ſo werden die Unterthanen von Vorpommern, beſonders
die Konigl. Beamten, zur Treue ermahnet, und beordert, nichts an
die Schweden abzuliefern oder abfolgen zu laſſen.

Die angehangten Declarationen ſind:

Declaration, welche der Schwediſche General-Lieu—
tenant, Graf von Hamilton, den zo. September zu An ge.
clam bekannt machen laſſen.

Dieſe beſtatiget blos die Declaration vom 10. September.

Patent des von Jhro Konigl. Maj. zu Schweden
zum Pommeriſchen Etat verordneten Generalſtatthal—
ters und Regierung, Stralſund, den 28. Sept. 1757. No.xxll.

Sind eigentlich die Schwediſchen Avocatoria.

Patent des von Sr. Konigl. Maj. in Preußen zu
dero geſammten Pommerſchen und Caminiſchen Landen
verordneten Stadthalters und Regierung Stettin, den 7.

Novemb. 1757. No. xXIII.Sind die Preuſiſchen Avocatoria.
Sbchreiben des Herrn General-:Lieutenants und Com

mendanten des Konigl. Schwerd-Ordens, Grafen von
Lieven, an die Herrn Landſtande der Ukermarckt. No. XXIV.

Dieſes Schreiben giebt viel Maſigung, ſo wohl als Großmuth
von Seiten des Grafen von Lieven zu erkennen. Er bezeigt ſeine

Cz3 Zu
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22 SoZufriedenheit, daß die Contribution in Richtigkeit gebracht iſt, und
ſchlagt ein ihm und dem Grafen von Horn wegen gehaltner guten
Manngzucht von den Standen angebotnes Geſchenck mit einer ſo ed—
len Art aus, dergleichen wir in unſern Gegenden noch nicht geſehen
haben.

Antwort der Stande auf vorhergehendes Schreiben,
No.xxvV. Prenzlau, den 24. Octob. 1757.

Enthalt Dankſagungen.
Declaration, welche Se. Konigl. Majeſtat von Schwe

den, an dero bey auswartigen Hofen und Staaten ſtehen
den Miniſters ergehen laſſen, d. d. Stockholm, den 10.

No. xxvi. Sept. 17575
Es iſt dieß eigentlich ein CircularSchrciben an die Schwedi

ſchen Miniſters, bey Gelegenheit der Abreint des Schwediſchen Le
gationsſecretars aus Berlin, des Jnhalts: Da Se. Majeſt. von
Schweden bisher nur als Garant des Weſtphaliſchen Friedens ge
handelt haben, ohne einige directe Feindſchafft gegen den Preuſiſchen
Hof zu bezeigen, ſo hatte dieſer durch plotziche Abruffung ſeines Ge

ſandtens und Legationsſecretars aus Stockholm, und Verfahren ge
gen den Schwediſchen Legationsſecretar Baron von Nolken, welchen
man den 3. Octob. von Berlin bis an die Grenjzen abgefuhret hatte,
feindſelig gehandelt.

Declaration Sr. Excellenz des Herrn Feldmarſchalls
auch Ritters und Commandeurs der Konigl. Orden,
Freyherrn Ungers von Sternberg, die Konigl. Pohln.
und Churfurſtl. Sachſiſchen Truppen, ſo ſich annoch in

No.xxvil. den Konigl. Preuß. Landern befinden, betreffend.
Es wird dieſen Truppen, wenn ſie ſich zur Schwediſchen Ar

mee begeben wollen, Schutz und Unterhalt auf eben dem Fuß, wie
die Schwediſchen Truppen, bis auf die Zeit, da ſie zu ihrem recht
maßigen Herrn wieder zurucke kehren werden konnen, verſprochen.

De-



Declaratio Regis Sueciae ulterior Imperio Romano. Germanico facta
de introitu copiarum ſuarum in Regis Boruſſiae terras d. d. Ratisbonae
d. 13. Sept. Dictatum Ratisbonae die 28. Sept. 1757. per Moguntinum.

Anderweitige Declaration Sr. Konigl. Majeſtat in
Schweden an das Romiſche Deutſche Reich, den Ein—

marſch dero Truppen in die Staaten Sr. Konigl. Maje—

ſtat in Preußen betreffend. No.xxvIn.
Es wird wiederholt, daß bey fortdaurenden Vergewaltigungen

des Konigs von Preuſen gegen ſeine Reichsmitſtande, der Konig,
Krafft der Garantie des Weſtphaliſchen Friedens, auf geſchehene
Regpiſition der Kayſerin Konigin, und des Konigs von Pohlen, und
zu Folge des Reichsſchluſſes vom 17. Januar. ſeine Truppen in die
Konigl. Preuſiſchen Lande wolte einrucken laſſen.

Angedruckt iſt noch: J

Fernere Bonigl. Schwediſche Declaration, d.d. Stralſund

den 10. Sept. 1757.
Siehe oben No. XIX.

Zur Beantwortung dieſer Schwediſchen fernerweiten Declara

tumn vom 13. Sept. ubergab der Freyherr von Plotho ein neues Pro
memoria vom 24. November:

Promemoria der Konigl. Preuß. und Chur-Bran—
denburgiſchen Comitial-Geſandſchafft, d. d. 24. Novemb.
1757. zur Beantwortung der anderweitigen Declaration,
ſo von der Koniglich-Schwediſchen und Pommeriſchen
Comitial:Geſandſchafft an den ReichsTag gebracht wor
den. Dictatum Ratisbonae die ꝗ. Dec. 1757. per Mogunti-

num.Der Freyherr von Plotho ſucht aufs neue die in dieſer Decla

ration angefuhrten Bewegungsurſachen, welche die Einruckung der
Schwediſchen Truppen in Pommern veranlaſſet haben, zu entkraff—

ten und uber den Haufen zu werfen: nahmlich, die Garantieleiſtung
des

No. XXIX. J
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24 So Gdes Weſtphaliſchen Friedens finde nicht ſtatt, da ihn der Konig von
Preuſen nicht gebrochen habe; noch weniger die von Seiten der Kay
ſerin Konigin, und des Konias von Pohlen geſchehene Regpiſition, da
beyde Machte dem Weſtphaliſchen Frieden zuerſt zuwider gehandelt,
und dieſe Regpiſition der Garantie nicht von einzelnen Standen, ſon
dern von dem ganzen Reiche insgeſammt geſchehen konne. Der
Reichsſchluß vom 17. Januar. gabe keinen Grund ab, da Jhro
Maj. von Preuſen dagegen zum offtern die nothige Verwahrung
zum Protocoll gegeben habe. Der Vorwurf einer Unterdruckung
mehrerer Reichsſtande durch Anruckung des Mayeriſchen Corps in
Franken ſey  durch die benden Memorialien vom 4. Auguſt (S. III.
Band No. XIX.) und vom 18. Sept. (S. oben No. Xlli.) abgelehnt
worden. Die eigennutzigen Abſichten Schwedens und die uneigen—
nutzigen Preuſens gegen das Reich werden in einem ſonderbaren
Contraſt noch vorgeſtellt, und des Reichs Beyſtand angeruffen,

Dieſes Promemoria wurde zwar von Churmainz dictirt; die
ſes verwahrte ſich aber gleichwohl dagegen durch folgendes Dicta
tum, welches wir hier gleich der Kurze wegen einrucken wollen:

Dictatum Ratisbonae die q. Decemb. 1757. per Moguntinum.

Von ReichsDirectorii wegen wolle man wegen des Jnn
halts des ſo eben dictirten ChurBrandenburgiſchen Ge

ſandſchaffts  Memorials, quaevis reſervanda reſerviren, und
in ſpecie Bayſerlicher Majeſtat und dem verſam̃leten Reich

uberlaſſen, wie dasjenige, was jenesmals pon dem formlich
zu Stand gekommenen Reichs-Schluß vom 17den Januar.
a. c. hiebey gemeldet worden, anzuſehen ſeyn werde.

Von dem Schwediſchen Einfall in das Preuſiſche Pommern
erfolgte, von Seiten ChurBrandenburgs die Anzeige an das Reich
unter dem 29. September.

Promemoria des Konigl. Preuß. und Chur-Bran—
denburgiſchen ComitialGeſandten, Herrn Ehrich Chri—
ſtoph Freyherrn von Plotho, d. d. 29. Septemb. 1757.

an



So S
an die allgemeine Reichstags-Verſammlung zu Regen—
ſpurg, den Konigl. Schwediſchen Einfall in die Preuß.
Pommeriſche Lande betreffend. Dictatum Ratisbonae die
13. Octobr. 1757. per Moguntinum.

Es wird der Verlauf des Schwediſchen Einfalls, welchen das
Manifeſt vom 10. Sept. begleitet habe, erzahlt, dann die Unrecht
maſigkeit deſſelben und Ungultigkeit der Leiſtung der Garantie des
Weſtphaliſchen Friedens beſtarkt. Man berufft ſich deswegen auf
die Vorſtellungen wegen des Franzoſiſchen Einfalls im Promemoria

vom zo. April (S. Il. Band No. XXXV.) und vom 12. May (G.
III. Band No. VIII.) ingleichen die Gegendeclaration vom 14. April.
(S. II. Band No. XX.) Endlich rufft man den Beyſtand und die
Reichsgarantie des Weſtphaliſchen Friedens an, und erſucht die

Stande, ein Reichsgutachten an den Kayſer zu erſtatten, damit der
ſelbe der Wahlcapitulation zu Folge ſich bey der Krone Schwe—
den zu intereſſiren, geruhen wolle.

Beantwortung desjeniaen Promemoria, welches
der Schwediſche Hof zu Rechtfertigung ſeines feindlichen
Einfalls in die Konigl. Preuß. Provinzien und Lande
jungſthin durch ſeine Geſandten an auswartigen Hofen
hat austheilen laſſen. 1757.

Dieß Promemoria iſt dasjenige, welches wir oben S. No. XXVI.
unter dem Titel: Declaration, welche Se. Bönigl. Majeſtat
von Schweden an dero bey auswartigen Höfen und Staaten
ſtehende Miniſters erue hen laſſen. Jn dieſer Beantwortung
wird die. vorgebliche Gakantie des Weſtphaliſchen Friedens aufs
neue widerlegt, das zweydeutige Bezeigen des Schwediſchen Mini
ſterii, wodurch der Berliniſche Hof bis zum Einfalle der Schwedi
ſchen Truppen in Pommern hintergangen worden, erzahlt, die wah
re Urſachen und Abſichten dieſes Schritts von Seiten Schwedens,
ein Stuck von Pommern an ſich zu bringen, entdeckt, und endlich
der wahre Verlauf der Wegſchaffung des Barons von Nolken aus
Berlin erzahlt. D Wi

No. XXxx.

No.XXxl. 4.



26 S o geWider dieſe erfolgte Schwediſcher Seits aufs neue:!

Anmerkungen uber die zum Vorſchein gekommene

Schrifft, unter dem Titel: Beantwortung desjenigen
Promemoria, welches der Schwediſche Hot zu Rechtfer-
tigung ſeines feindlichen Einfalls in die Konigl. Preuß.
Lande austheilen laſſen. Aus dem Franzoſiſchen uber—

No.xxxl. ſetzt. Stockholm, 1758.
Gleich Anfangs wird gezeigt, daß das beniemte Schwediſche

Promemoria nichts weniger als zur Rechtfertigung des Einfalls der
Schwediſchen Truppen in Pommern habe dienen ſollen, als welches
ſchon durch die auf dem Reichstage zu Regenſpurg ubergebete letzte—
re Declaration (S. oben No. XXXI.) geſchehen ſey; ſondern daß es
ein bloſes Circularſchreiben an die Schwediſchen Miniſters bey Ge
legenheit der Gewaltthatigkeiten gegen den Baron von Nolken,
Commiſſionsſecretar bey dem Schwediſchen Miniſterio an dem Ho
fe zu Berlin ſey. Jn dem folgenden wird jene Beantwortung von
Stuck zu Stuck widerlegt, die Statthafftigkeit der Garantie des
Weſtphaliſchen Friedens befeſtiget, und der Verlauf der Abruffung

ĩ

beyderſeitiger Geſandten nochmals beſtarftt.

Lettre du Genéral Ungern de Sternberg an Maréchal de Richelieu.

Schreiben des Schwediſchen Generals Ungern von
No.XxxlIl.Sternberg, an den Franzoſiſchen Marſchall von Richelieu.

Der Feldmarſchall Ungern von Sternberg giebt hierinnen dem
Marſchall von Richelieu von Ankunft eines Preuſiſchen Corps von
18000. Mann von der Lehwaldiſchen Armee, unter Commando des
Prinzen von Hollſtein, und von der Unmoglichkeit, in welcher er ſich
befindet, ſich langer in dem eroberten Vorpommern zu halten oder
etwas wider dieſes Corps zu unternehmen, Nachricht. Er verlangt
alſo eine ſchleunige Hulffe von wenigſtens 1ooo. Mann, mit guter
Artillerie und Cavallerie. Auſerdem werde er ſich unter die Cano
nen von Stralſund ziehen, und wenn ihn der Feind verfolge, ſeine

Trup



So S 27Truppen einſchiffen, und nach Schweden zuruck fuhren muſſen, wenn

er nicht entweder vor Hunger umkommen, oder das Schickſal der
Sachſiſchen Armee erwarten wolle. Da er ſeine Armee aus den
eroberten Preuſiſchen Landen erhalten und bezahlen ſolle, ſo ſey er
jetzt nicht weiter im Stande, ihnen Sold zu reichen ec.

Auf No. XXIX. und XXX. im dritten Bande beziehet ſich:

Promemoria des Konigl. Preuß. und Chur-Bran—
denburgiſchen Comitial-Geſandten, Herrn Ehrich Chri—
ſtoph Freyherrn von Plotho, d. d. 29. Novembr. 1757
an die allgemeine Reichstags-Verſammlung zu Regen—
ſpurg, den Inſinuations Actum des daſigen Hochſtifts Ad

vocaten, D. Aprils betreffend.
Der Freyherr von Plotho widerſpricht darinnen den in den

Zeitungen bekannt gemachten Nachrichten von der Art und Weiſe
wie ihm der D. April die Achtseinladung eingehandiget habe, und er
zahlt der Sachen wahren Vorgang. Man behauptet, daß dieß als
fein legaler Jnſinuationsactus konne angeſehen werden, daß derglei
chen Jnſinuationen nicht an Comitial-Gzeſandſchafften gerichtet wer

den konnen, und daß dem VeichsHofrath eine ganz andre Vorſchrift
in Anſehung des modi inſimandi gegeben ſey.

Die fiſcaliſche Citation wurde hierauf den 14. November zu

Regenſpurg an dem Rathhauß angeſchlagen.
Die Hannoveriſche Armee ſahe ſich unter Stade ſo in die En

ge getrieben, daß ſie folgende Convention mit dem Herzog von Ri
chelieu eingiens, welche man anfangs als ein bloſes Arrangement
militaire anſah, an welchem aber gar bald die Hofe Theil nahmen.

Convention, welche den 9. Sept. zwiſchen Sr. Ko
nigl. Hoheit, dem Herzog von Cumberland, und Sr.
Durchl. dem Herzog von Richelieu, unter der Garantie
Sr. Konigl. Maj. von Danemarck, durch Se. Excellenz,
den Konigl. Daniſchen geheimden Rath, Herrn Grafen

D 2 von
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No. XXXV.

28 Sovon Lynar, zum Beſten der Hannoveriſchen und Alliir
ten Lander, im Kloſter Zeeven iſt geſchloſſen worden.
Nebſt dem

Schreiben des Herzogs von Richelieu an die Gene
rals der Franzoſiſchen detachirten Corps, wegen dieſer
Convention, Hannover, 1757.

Die Convention von Kloſter Seven war ein Donnerſchlag fur
den Konig von Preuſen, da die ganze Laſt des Krieges nunmehr al
lein auf ihn fiel. Jn einem Schreiben an Se. Großbrittanniſche
Maj. welches ſehr nachdrucklich und lebhaft abgefaßt iſt, ſtellt der
Konig mit vieler Empfindlichkeit die grauſame Verfaſſung vor, in
welche er ſich durch dieſen Vergleich geſetzt ſahe, da nunmehr die
Hannoveriſchen Truphen. in der Jnaction gehalten, und die Franzo
ſen in Stand geſetzt wurden, ihre Macht mit ihren Allirten zu verei
higen, und auf ihn von allen Seiten loß zu ſturzen. Herr Michel
erhielt hierauf eine Antwort, unter dem 16. September 1757. zu
Whitehall, unterzeichnet: Holderneß, welche den Konig von Preu
ſen alle Furcht benehmen konnte, indem ihm die Verſicherung gege
ben wurde, daß der Konig von Großbrittannien ungeachtet dieſer
Conventibn, die ohne Theilnehmung des Großbrittanniſchen Mini—
iterii geſchloſſen ware, bey ſeinen vorigen Geſinnungen blieb, und die
Gefahr, mit welcher Europa durch die Verbindung Franckreichs mit

Oeſterreich bedrohet wurde, abiuwenden, allen Eifer anwenden wur—
de, ſeine Verbindungen mit Preuſen zu erfullen c. Dieß enthalt:

Lettre de S. M. le Roi de Pruſſe à S. M. le Roi de la Gran-
de Bretagne ſur la Convention de Neutralité tonchant PElectorat
d; Hannovre avec la Reponſe. de S. M. Britannique. à. Cologne 17.

Schreiben Sr. Maj. des Konigs von Preuſen an
Se. Maj. den Konig von Groß-Brittannien, die Neu
tralitats-Convention wegen Hanneover betreffend, mit der

No.xxxvi. Antwort Sr. Großbrittanniſchen Majeſt, Colln, 1757.

Z
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QDo h 29 Die Schwietigkeiten, die man bey Vollziehung einer Convention fand, in der man das wenigſte deutlich beſtimmt hatte, aab bald

Gelegenheit dieſelbe zu brechen. Die Hannoveriſchen Truppen
fiengen zu Ende des Novembers unter Commando des Prinzen Fer—
dinand von Braunſchweig die Kriegs-Operationetz wieder an, und
von Seiten Sr. Maj. von Großbrittannien wurde unter dem 27.
November eine Declaration oder Manifeſt bekannt gemacht, wor—
innen man die Urſachen dieſes Entſchlufſes der Welt vor Augen legte.

Dieſes Manifeſt vom 26. Nlov. iſt an folgendes Promemo
ria, welches eine weitlauftigere Rechtfertigung des Verfahrens Chur
Hannover iſt, angehangt.

Promemoria der Konigl. Groß--Brittanniſchen und
ChurHannoveriſchen Comitial-Gefandſchafft, uberge—
ben auf der allgemeinen ReichsVerſammlung zu Regen
ſpurg, den 3. Decemb. 1757. die fernerweitige Vergewal
tigung der Franzoſiſchen Armee in den Churfurſtl. und
benachbarten Staaten betreffend: Nebſt Anzeige der Ur—
ſuchen, welche Se. Großbrittanniſche Majeſtat bewogen,
die Waffen aufs neue wider die Franzoſiſche Armee zu

ergreifen. Dictatrum Ratisbonae die 15. Decembris 1757.
per Moguntinum. NXo.xxxvit.

Dieſes nachdrucktich abgefaßte Promemoria enthalt ein Ver
zeichniß der von dem Franzoſiſchen Truppen in dem Hannoveriſchen
Landen ausgeubten Feindſeligkeiten von der Beſatzung der Grafſchaft
Bentheim, der ubermaßigen Foderungen c. Zu dieſen Vergewalti
gungen kommt eine nicht geringere hinzu, welche darinnen beſtehet,
daß die Hannoveriſche Lande als Namens Sr. Allerchriſtl. Maj.
eroberte Lande angeſehen und behandelt, die Einkunfte davon aber
zur Halffte mit der: Kayſerin Konigin getheilt werden, eben wie dieſe
in den Preuſiſchen eroberten Landen, die ſie als congvetirte Lander
adminiſtriren laßt, die Halfte der Einkunfte der Krone Franckreich
heraus giebt. Dz Waach



zo S ONach voraus geſchickten Factis werden die Urſachen und Vor—
wendungen, mit denen ſie beſchoniget werden, nachdrucklich angegrif
fen, und folgende vier Satze entgegen geſetzt: 1. Daß von Seiten
Sr. Bönigl. Maj. nichts geſchehen ſey, welches ſie der feind—
lichen Ueberziehung ſolcher Volker ausietzen mogen, die dem
Weſtphaliſchen Frieden aufrecht zu erhalten, zum Zweck ha
ben wollen. 2. Daß Se. Boönigl. Maj. an ſtatt der Kayſerin
Konigin Urſache gegeben zu haben, daß dero Lande durch
Oeſterreichiſche Hulfstruppen feindlich uberzogen werden mö
gen, ſich vielmehr gegen ſie als den treuſten Freund und red—
lichſten Bundsgenoſſen bewieſen haben, und von ihr, eben ſo
wohl, als den ubrigen Reichsmitſtanden, vielmehr Schutz und
Vertheidigung der Hannoveriſchen Lande hatten, erwurten
ſollen. 3. Daß die KBrone Frankreich keinen Durchzug durch
die Churbraunſchweigiſchen Lande zu fodern berechtiget ge

weſen. Dieſe Stelle S. 12. iſt ſehr ſtarck. 4. Daß die vorge
gebne Eroberung mit der Garantie des Weſtphaliſchen Frie
dens nicht ubereinſtimme.

Man begehrt hierauf die den Reichsſatzungen gemaße Hulfe,
und tragt an ein Reichsgutachten an, welches die Reſtitution der oe

ceeupirten Churlande und Erſetzung der Schaden bewirken konne.

Beylagen ſind:
Lit. A. Des Marſchalls von Eſtrees Jnſtallations-Or—

der des Grafen von Bentheim in ſeine Grafſchaft; befindet ſich
ſchon in den Beylagen des Promemoria vom 24. Auguſt, S. III. Band
No. XXXV. S. Einl. S. 46.

Lit. B. Ovittung des Grafen von Bentheim für die er
haltne Penſion auf den Auguſt. Munſter, den 25. Jul. 1757.
S. eben daſ. Num. J.

Lit. C. Order des Franzoſiſchen GeneralJntendanten
von Luce an die Stande des rurſtenthums Zelle, worinnen
ihnen 1. Million Rationen, 2oooo. Sacke Weitzen, und 10ooo. Sa
cke Roggen zu liefern aufgelegt wird. Hannover, den 21. Auguſt
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Lit. D. Eben deſſelben Schreiben an gedachte Stande,

Hannover, den 2r. Auguſt, 1757. in welches vorige Order einge
ſchloſſen war.

Lit. E. Specißication derjenigen Mobilien und Effecten,
welche zu Erabliſſement eines choſpitals von zwolfhundert Kran
ken nöthig ſind.

Lit. F. Des Franzoſiſchen GeneralJntendanten von Luce
Order an die Amtleute, und geſammte Empfanger der Herr—
ſchafftlichen Hebungen des Churfurſtenthums Hannover;
Weorinnen ihnen anbefohlen wird, die Herrſchafftlichen Hebungen
an den Franzoſiſchen Commiſſar zu liefern. Hannover, den 12. Au
guſt, 1757. Gbefindet ſich ſchon im I11 Band No. XLV.)

Lit. G. Eben deſſelben Order an alle Adminiſtratoren,
Einnehmer, Amtleute rc. des Churfurſtenthums Hannover.
Hannover, den 14. Auguſt. 1757 (S. IIl. Band No. XLV.) Es
werden darinnen die Hamnoveriſche Lande ausdrucklich als congve—
rirte Lande angeſehen, und von allen Beamten ein Verzeichniß der
Einkunfte und andrer Umſtande gefodert.

Ueberdieß iſt noch angedruckt:

Vorlaufige Anzeige der Urſachen, welche Jhro Ko—
nigl. Maj. von Großbrittannien, als Churfurſt zu Braun
ſehweig und Luneburg, zu Wiederergreifung der Waffen
gegen die aufs neue im Anzuge begriffene Franzoſiſche
Armee bewogen. Stade den 26. Novemb. 1757 Noxxxvni

Dieſe Urſachen beſtehen darinnen, daß man Franzoſiſcher Seits
die in dieſer Convention feſtgeſtellten Punkte nicht erfullt, ſondern dar
wider gehandelt, einen dolum malnm bewieſen, und mitten im Waf—
fenſtillſtande Feindſeligkeiten ausgeubet habe.

Neoch iſt angedruckt:
Anrede des herzog herdinand von Braunſchweig an

die Generals und Officiers der Allirten Armee.

wel



T S O lwelche er bey Uebernehmung des Commando gehalten haben ſoll.
Die aber hernach fur untergeſchoben iſt declarirt worden.

Promemoria, welches der Konigl. Pohln. und Chur—
Sachß. Comitial-Geſandte der allgemeinen Reichstags—
Verſammlung zu Regenſpurg den eriſten Jan. 1758.
ubergeben, zur Beantwortung des Konigl. Preuß. und
Churbrandenburgiſchen Promemoria vom i1ſten Decem

No.xxxix.ber 1757.
Dieß Sachſiſche Promemoria geht dem Churbrandenburgi

ſchen (S. in dieſen Band No. XVII.) Schritt von Schritt nach, be
ſtarkt die darinnen gelaugneten Weltkundigen Facta, entdeckt die ge
brauchten Verkleiſterungen und Verdrehungen der Wahrheit, wi
derſpricht den Vorgebungen einer gebrauchten Gelindigkeit, und fugt
eine Anzahl neuer Vergewaltigungen bey, die ſeit der andern Half
te des vorigen Jahres von den Preuſen in Sachſen durch Recruten
Fourageund GeldLieferungen, Eingriffen in die LandesHoheit c.
ſind ausgeubet worden. Als ein beſonders merkwurdiger Punkt iſt
die darinnen der ehrliebenden Welt vor Angen gelegte Beſtechung
des Konigl. Pohln. Cabinetscanzeliſten Menzeln, falſche Schluſſeln
zu Eroffnung der geheimen Cabinetscanzley zu gebrauchen, und dem
Preüſiſchen Geſandten in Dreßden Stucke daraus zu communiciren

4 Beylagen:
Num. J. Exiroctus Prototollorum in Inaqviſitions-Sachen

eontra Friedrich Wilhelm Menzeln, und Johann Benjainin
Erfurthen. Warſchau, den 25. Sept. ing7.

J d Nilun. U. Des Königl. Preuß. FeldKriegs CommiſſariatsJ

2 neu geſcharfte Order an die deputirten Stande des Meißni—
ſchen Creyſes, die verlangte 2ooo. Centner hHeu und zoo. Schock
Stroh in das Pirnaiſche Magazin zuliefern. Dreßden, den 24.
Auguſti, 1757..

Num.



So G 33Nom. III. Eben deſſelben an eben dieſelben geſcharfte Or—
der uber die verlangte zoo. Schock Stroh, noch 700. Schock,
und 6ooo. Centner Heu in das Magazin zu Dreßden zu lie—
fern. Dreßden, den 26. Auguſt, 1757.

Num. IV. Eben deſſelben Ausſchreiben an eben dieſelben,
wegen Lieferung einer neuen Gvantitat von 2000o. Centner
qhHeu und qoo. Schock Stroh zu dem Moriziſchen Corps nach
Pirna, Dreßden, den 26. Auguſt, 1757.

Num. V. Eben deſſelben Ausſchreiben an eben dieſelben,
nach Wilsdruff und Bohren, fur das allda zu erwartende
durchmarſchirende Preuſiſche Corps an jedem von beyden
Oertern 823. Scheffel Haber, oder 3984. Scheffel Hechſel, 1oz.
Schock Stroh, r1a98. Centner Heu, und a19. Schock Streu—
Stroh anzuſchaffen. Dreßden, den 28. Auguſt, 1757.

Num. VI. Des General-Majors von Retzow Order an
die Kon. Pohln. und Churfurſtl. Sachſiſche Cammer, wie
auch an die Deputirten von Land und Stadten des Stifts
Merſeburg, vom i4. Sept. an taglich i2o0oo. Stuck Brod, zu
ſieben Pfund das Stuck, ingleichen zur Feldbeckerey 30000.
Stuck Mauerſteine und 150. guder Leim, ferner fur 1ooo. Stuck
Pferde tagliche Rationes nach Nlaumburg zu liefern. Naum
burg, den 10. Septemb. 1757.

Num. VII. Des Rön. Preuß. Feld--Kriegs-Commiſſariats

Order an die deputirten Stande des Meißniſchen Crayſes
24774. Srheffel Rocken nach Meiſen zu liefern. Dreßden, den 23.

Novemb. i7.  2Ê

Num. VlIII. Yleues Ausſchreiben an dieſelben, zo. Schock
Stroh, und a400. Centnet heu nach Pirna zu liefern. Dreßden
den 19. Tov. 1757.

Num. JR. Des Bön. Preuß. General geldKriegs Directo
rii Order an den Ober-Aufſeher der Grafſchaft Mansfeld,
ChurSachſiſcher Hoheit, 4ooo. Scheffel Hafer, zooo. Centner

E— SHheeu,

J



34 So SHeu, und 5oo. Schock Stroh nach Leipzig zu liefern. Torgau,
den 22. Novemb. 1757.

Num. R. Auflage des General-Majors von Retzow, an
den Rath von der Stadt Dreßden, von einem Vorſchuß von
120000o. thlr. Lager bey hartha, den 28. Aug. 1757.

Num. XI. Des Commendanten von Dreßden, von Finck,
Androhung der Execution an die Stadt Dreßden, wegen ge
dachter Summe, Dreßden, den 7. December 1757.

Num. XII. Des General-Majors von Retzow Order an
das Cammer-Collegium des Stifts Merſeburg, binnen acht
Tagen 7oooo. thlr. zu bezahlen. Merſeburg, den gten Novem
ber, 1757.

Num. VIII. Bonigl. Preuß. geſcharfte Order an die Stan
de von der Ritterſchaft in Sachſen, wegen Erlegung der an—
verlangten 6ooooo. thlr. in drey Terminen. Striegau, den 25.
December i757.

Num. XIV. Des Bönigl. Preußiſchen General-geld-Kriegs
Directorii Ausſchreiben an den Erb Marſchall Grafen von Lo
ſer, die Sachſiſchen deputirten Stande von Ritterſchaft und
Stadten, engern Ausſchuſſes, auf den 1. Decemb. 1757. nach
Torgau zu beruffen. Torgau, den i7. Nov. 1757.

Num. XV. Eben deſſelben Generale an alle Einnehmer
im Lande, wegen Yachtrag der Steuern und Gefalle. Tor—
gau, den i9. Novemb. i757.

Num. XVI. Eben deſſelben Verordnung an die Creyß
Steuer-Einnahme zu Dreßden, die Steuer-Reſte einzutreiben,
Torgau, den 5. December ing7.

Num. XVII. Eben deſſelben Verordnung wegen der neuen
ChurSachſiſchen Muntz-Verpachtung. d. d. Torgau den
Januar. i57.

Nach der Schlacht bey Roßbach ergieng folgendes Kayſerli
ches Commiſſionsdecret vom 23. November an die Reichsverſamlung:

Kay



S o gr 35Kayſerlich allergnadigſtes Commiſſions-Deecret an
eine Hochlobliche allgemeine Reichs-Verſammlungzu Re—
genſpurg de dato 23. Novembr. 1757. den gewaltſamen
Chur-Brandenburgiſchen Einfall in die Chur-Sachſiſche
und fernern Anzug in andere Reichs-Lande betreffend.
Dictatum Ratisbonae die 24. Novembr. 1757. per Mogun-

tinum. No. XL.Jhro Kayſerl. Maj. laſſen dem Reich anzeigen, wie ſie bisher alles
angewendet hatten, um die Churbrandenburgiſche Emporung zu dampf
fen, die Freyheit des deutſchen Reichs zu retten und zu bewahren, und
beſonders die Churſachſiſchen Lande zu befreyen, auch die ubrigen Reichs
Lande vor gleicher Begegnung in Sicherheit zu ſtellen; zu dem En
de hatten ſie die Reichs- und verbundene Franzoſiſche Hulfsarmee in
die Sachſiſchen Lande vorrucken, und die Konigl. Preuſiſche angreif
fen laſſen; wiewohl ſie genothiget worden ſeyn, ſich mit Verluſt zu
ruck zu ziehen. Da nun dieſes die beharrliche Widerſetzlichkeit des
Konigs von Preuſen als Churfurſten von Brandenburg an Tag lege
und die Große der Gefahr vermehre, ſo ließen Se. Kayſerl. Mafeſt.
die Stande ermahnen, ſich dieſen Unfall blos dazu dienen zu laſſen,
ihren Eifer fortzuſetzen, alle Kraffte zu verdoppeln, und des Reichs
commandirenden General gehorig zu unterſtutzen, damit er in Stand
geſetzt ſey, den Einbruch der Preuſiſchen Truppen in die vorliegen—

den Kreiſe abzuhalten.
Wider dieſes Kayſerliche Commiſſionsdecret ubergab der Chur

brandenburgiſche Geſandte folgendes Promemoria vom 14. Decemb.

Promemoria der Konigl. Preuß. und Chur-Bran—
denburgiſchen Comitial-Geſandſchafft ubergeben auf der
allgemeinen Reichs-Verſammlung. zu Regenſpurg den
14. Decemb. 1757. zur Beantwortung des Kapyſerl.
Commißions-Decrets de dato 23. Nov. 1757. No. XLI.

Der Churbrandenburgiſche Geſandte wiederholt anfangs noch
malen die Erklarung ſeines Koniges, daß er die Sachſiſchen Lande

E2 blos



36  SoOblos ſeiner Sicherheit wegen einsweils in Beſitz genommen habe;
folglich ſey er auch berechtiget geweſen, ſich im Beſitz derſelben wi
der die Reichs und Franzoſiſche Hulfsarmee zu ſchutzen. Mit den
verſchiednen Kreißſtanden habe ſein Konig nichts zu thun, ſondern
blos mit dem Wiener Hof. Er fuhrt hierauf weitlaufig dieſes Ho
fes eignen ſowohl als der alliirten fremden Kriegsvolker gewaltſames
Verfahren nicht nur in den Preuſiſchen Landen, ſondern auch faſt
in allen Kreiſen, und beſonders der Reichs- und Franzoſiſchen Armee
in Sachſen an: zu welchem Ende zwey Beylagen angehangt ſind.
Aus dieſem allen folgert er, daß weder die Erhaltung der Reichsſa—
tzungen und Freyheiten, noch die Befreyung der Sachſiſchen Lande,
ſondern blos die Begierde des Wiener Hofes Schleſien wieder zu
erobern, der einzige Zweck dieſes Krieges und Urſache der errich—
teten Reichsarmee, die Abſicht der Hereinziehung der fremden Trup

pen ins Reich blos dieſe ſey, dem Konig von Preuſen eine Diverſion
zum beßten der Kayſerin Konigin zu machen, zu. gleicher Zeit aber
die machtigſten Evangeliſchen Reichsſtande zu Grunde zu richten und

 die Proteſtantiſchen Stande auſer Stand, den Abſichten des Wie
ner Hofes ferner zu widerſtehen, zu ſetzen. Er ruffet endlich des
Reichs Beyſtand und Garantie nochmals an ec.

Die Beylagen ſind:
Num.x. Abſchrifft eines Original. Schreibens des Magi

ſtrats der Chur-Sachſiſchen Stadt Sangerhauſen an des Bö
nigs von Pohlen Majeſtat, d. d. 23. Oclob. i757-

Num. 2. Ertract eines Berichts des Accis- Jnſpecto
ſſNietzſche, zu Bibra, bey Wei enfels, an des Ronigs von v

Pohlen Majeſt. d. d. ꝗ. Nov. i757.
Num. 3. Auszug eines Original-Schreibens aus Frey

burg in Sachſen.
Sie betreffen alle das Bezeigen der Franzoſiſchen Truppen

in Tfuringen.
Von Berlin aus wurde unterm 12. November folgendes

Schreiben bekannt gemgcht:

Schrei



Do 37Schreiben, welches Se. Konigliche Majeſtat in
Preußen ergehen laſſen. 1757. No. XLI.

Es wird hierinnen verſchiednen von der Verfaſſung des Preu
ſiſchen Staats ausgeſprengten Geruchten widerſprochen, als ob Sr.
Majeſt. von Preußen Engliſche Subſfidien erhielten; als ob dieſelbe
den gegenwartigen Krieg anzufangen genothiget geweſen, weil ſie ei
ne ſo groſe Armee ſonſt nicht hatten unterhalten konnen; als ob die
Koniglichen Unterthanen mit Auflagen gedruckt, und die Lande nun—
mehr von Volk erſchopft waren; daß endlich die Franzoſen weiter
nicht als bis in die Altemark geſtreift haben.

Die Ruſſiſche Armee hatte ſich nach einer Schlacht, die fur ſie ſo
glucklich ausgefallen war, aus Preuſen zuruck gezogen, ohne ſich im ge

ringſten die erhaltnen Vortheile zu Nutze zu machen. Der Feldmar
ſchall Apraxin mußte ſich dieſes Verfahrens wegen verſchiednes zur
Laſt legen laſſen, man machte bald ſeine Treue und Redlichkeit, bald
ſeine Klugheit und Tapferkeit verdachtig. Endlich nahm ihm die
Kayſerin das Commando, und ließ ihn ſelbſt zur Verantwortung
ziehen.Da die Allürten uber die unvermuthete Retraite der Ruſſen ſehr

ſtutzig wurden, ſo ließ die Kayſerin dem Grafen von Poniatowsky
folgende Erklarung fur ſeinen Hofe, zuſtellen.

Note pour Mr. le Comte de Poniatowski, Miniſtre Plenipoten-
tiaire de Sa Maj. le Roi de Pologne, en Date à S. Petersbourg le 9.
d Octobr. 1757. à Danig. i757.

Nachricht vor den Herrn Grafen Poniatowskh, ge
vollmachtiaten Miniſter Sr. Konial. Majeſtat in Poh—
len, d. d. St. Petersburg, den 19. Octob. 1757. Danzig

1757. No. XLII.,Die Kayſerin bezeiget hierinnen ihr Mißfallen uber die unzei
tige Retraite des Feldmarſchalls Apraxin, verſichert, daß ſie von ih
ren Maaßrgeln nicht abgehen, ſondern ihre Armee die Kriegsope
rationen auf das eheſte wieder anfangen laſſen werde. Endlich ver

Ez klagte



z8 S oklagte den General Apraxin der General Sibilsky ſelbſt in einem
Schreiben an die Ruſſiſche Kayſerin:

Copied' une Lettre du General Sibilcky a Sa Majeſte P Im-
peratrice de Ruſſie, à Varſovie le 24. Novembre 17;7.

Copia eines Schreibens des Generals Sibilsky an
Jhro Kayſerl. Maj. von Rußland, d. d. Warſchau, den

No. XLIV. 18. Novemb. 1757. Danzig 1758.
Dieſer General hatte von Jhro Maj. der Kayſerin das Com

mando uber ein Corps Truppen erhalten. Aus Verdruß, daß man
bey der Ruſſiſchen Armee ſo ungleiche Maaßregeln ergriff, hatte er
nach der Schlacht vom zo. Auguſt ſeine Dimiſſion genommen, und
ſich wieder nach Warſchau zuruck begeben. Von hieraus giebt er
der Kayſerin von ſeiner Entfernung Rechenſchafft; Er giebt der Ruſſi
ſchen Generalitat Schuld daß ſie gleich Anfangs, durch die den

uuſſiſchen Truppen auszuuben verſtattete Verwuſtung der feindli—
chen Lande von dem darauf erfolgten Mangel an Lebensmitteln ſelbſt

J

Sieg ſo wenig zu Nutze zu machen geſucht habe, daß ſie ihn nichtJ

Urſache geweſen ſey; daß ſie ſich den uber die Preuſen erhaltnen

u einmal drey Regimenter, mit welchen er den fluchtigen Feind verfol—
J

gen wollen, erlaubet, noch ſeine ubrigen vortheilhaften Anſchlage an
J

genommen ſondern ſtatt deſſen die Retraite der Armee beſchloſſd habe, da indeſſen die Truppen die großte Begierde mit demen

Feinde ſich aufs neue einzulaſſen blicken ließen, und noch hinlang
lich mit Lebensmitteln und Kriegsmunition verſehen waren.
Der General Apraxin wurde auch auf Befehl der Kayſerin in Ver
wahrung gebracht.

l Wir ſchluſſen die offentlichen Staatsſchrifften dieſes Bandes
li

mit folgenden:

u Diſeiplins Patent, welches des Herrn Herzogs von
J

il

j

J

Hildburgshauſen Hochfurſtl. Durchl. bey der Jhro un—I tergebenen Reichs:ExecutionsArmee untern dato Haupt—

uu
qvartier Furth den 7. Auguſt 1757. haben bekannt ma—

chen
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DSo au 39chen laſſen. Nebſt dem Mandat an den Magiſtrat der
Stadt Naumburg, d. d. Hauptaqvartier Dornburg den

No. XLV.22. Octobr. 1757. Erfurt 1752
2

Das angehangte Mandat an den Magiſtrat der Stadt Naum
burg betrifft die Abnehmung des an den Galgen geſchlagenen Ge
mahldes eines wurdigen Sachſiſchen Generals, den der Konig von
Preuſen in Verdacht gehabt hatte, als hatte er, ſeinem Ehrenworte
zuwider, ſich bey der gegenſeitigen Armee aufgehalten.

Wir kommen nunmehr auf die Privatſchrifften.
Unterſuchung der Frage: Ob der Bonig von England die

mit denen Franzoſen errichtete Convention zu halten ver—
bunden ſey. 1758. 33. Bog.

Der V. handelt hier eine Sache, welche nothwendiger weiſe
blos politiſch entſchieden werden muß, als ein wahrer Pedant ab.
Er unterſucht die Convention, nicht anders als ein Notarienin
ſtrument, und beſtimmet nach den Regeln und der gewohnlichen
Formalitat derſelben mit einer ſtrotzenden Schulgelehrſamkeit.
Man ſehe beſonders (—S. 15.) ihre Gultigkeit und Vollſtandigkeit,
und glaubet, daß ſie ſo wohl in Anſehuna der Paciſcenten, als dem
modo paciſcendi, und ihrer Form, ſelbſt Unterſchrifft und Siegel
nach, ſeine Richtigkeit habe. Kurz, man kann keine ſchonere Di
ſputation ex Jure publico noch geſehen haben. Gabe GOtt dem
menſchlichen Geſchlecht lauter ſolche treuherzige Miniſter, wie er
ſie ſich vorſtellt, ſo wurde wenig Argliſt und Staatskunſt bey
Schluſung, Auslegung und Aufhebung der Traktaten unter gro
ſen Prinzen Statt finden. Einen einzigen Hauptfehler glaubt er
daran zu finden, nahmlich daß ſie gewiſſermaſen unvollſtandig
ſey. Es iſt wahr, ſagt er, beyde Partheyen haben heiligſt
verſprochen, alle Feindſeligkeiten zu unterlaſſen. Allein ſie
beſtimmen nicht die verſchiedenen Arten der LZeindſeligkei—
ten; wodurch denn Gelegenheit zu unendlichen Schwierig
keiten verurſachet wird. Dieſes ware vielleicht in foro civili
hinlanglich; allein unter freyen Staaten ſehen wir, daß alle dieſe

Cau



40 DHo SCautelen nicht zureichen, ſobald beyde Dheile nicht fur gleich vor
theilhafft halten oder ſich nicht in gleichen Zwang ſehen, ihre ge
troffne Convention zu halten. Hatten die Franzoſen vollkommen
verſichert ſeyn wollen, daß ihre Convention nicht gebrochen wer
den konnte, ſo hatten fie entweder billigere oder hartere Bedin—
gungen vorſchreiben muſſen. Eine Convention, die die Hannove—
raner aus Zwang eingegangen waren, konnten ſie nur durch
Zwang vermocht werden zu halten; zumal da ſie vorausſehen
konnten, daß durch den ſchlimmſten Erfolg des Bruchs derſelben
ihre gegenwartige Verfaſſung nicht verſchlimmert werden konnte.
Ein Land, als eine Eroberung anzuſehen und zu behandeln, und
ſich nicht vorher in Stand zu ſetzen, es impune thun zu konnen,
konnte keine andre Folgen nach ſich ziehen.

Gedanken eines Englanders uber die wichtigen Staats—
Veranderungen, welche ſich ſeit einem Jahre eraugnet ha
ben. Aus dem Engliſchen überſetzt. Hamburg, 1757 2 B

Jch befurchte, daß dieſe Gedanken eben ſo wenig unter den Eng0

landern als unter den Deutſchen ihr Gluck machen werden.

Der ehrliche Deutſche, der hier die Maßke eines Englanders
vorhalt, betrugt ſich, wenn er den Charkter dieſer Nation in Staats.

ſtreitſchrifften ausgedruckt zu haben glaubt. Nach einigen allge
meinen Klagen, Satzen und einer unbeſtimmten tragiſchen De
clamation uber die jetzigen unglucklichen Zeiten bleibt er bey der
Hannoveriſchen Convention ſtehen. Er unterlaßt nicht einige po
litiſche Urtheile und Prophezeihungen von den fatalen Einfluß, den
dieſelbe in des Konigs von P. Waffen haben werden, einfluſſen
zulaſſen, welche wir ietzt ſchon dulch den Erfolg vereitelt ſehen.
Wir wunſchen, daß eine andere, die er am Ende beyfugt, deſto
ſichrer moge erfullet werden. Ulnd daher prophezeyhe ich
zum Schluſſe einen bald erfolgenden Frieden, der uns end
lich von unſrer Furcht befreyen wird.

Grundlicher und aus denen Reichsgeſetzen gezogener Be
weis, daß die Achtserklarung wider den Bonig in Preuſen
unmoglich ſey. 1757. j. Bog. Wenn



So 41Wenn die Anzahl der Grunde die Sache ausmacht, ſo muß
gegenwartiger Beweiß unumſtoßlich ſeyn. Mit ein und dreyſig
Grunden wird bewieſen, daß die Achtserklarung des Konigs von
Preuſen nicht ſtatt finden konne. Es iſt wahr, man konnte ſie
vielleicht auf ſehr wenige herunter ſetzen wenn man ſie zergliederte;
nnd es laufen verſchiedne unter, die vielleicht gar nichts beweiſen;
andre ſind auf falſche Hypotheſen oder petitionibus principii ge—
bauet; allein die Menge muß das Gewicht und den Nachdruck
erſetzen. Unter ſo vielen muſſen doch ein und der andere ſeyn, wel—

cher etwas beweiſen konnte. Zum Gluck iſt der einzige rechte Grund,
warum dieſe Reichsacht die Stunde noch nicht erfolgt iſt, und wie
es ietzt ſcheint, ſo bald noch nicht erfolgen wird, ubergangen. So
wohl die Hauptlſatze als die vielen angefuhrten falſchen hiſtoriſchen
Umſtande, der Geſichtspunkt, unter welchem man des Konigs von
Preuſen Unternehmungen vorzuſtellen ſucht, geben Stoff zu einer
Unterſuchung in einer beſondern Abhandlung.

Cyclops in der Strohhutte. Eine Relation aus dem
Parnaß. Und ein Avertiſſement an das Publicum. Frankf.
und Leipzig, 1758. 5. B.

Nimmermehr mochte man vermuthen, daß unter dieſem Cyclo
pen in der Strohhütte der Schweizer angedeutet ſeyn ſoll
te, deſſen Betrachtungen uber die Bewegungsgründe des
gegenwartigen Briegs, die ſtarkſte Jnvectiv gegen den Preu
ſiſchen Hof, die noch erſchienen iſt, im Il. Band Einl. S. a2. an
gefuhrt worden ſind. So abentheuerlich der Titel iſt, ſo iſt doch
die Schrifft ſelbſt noch weit abentheuerlicher. Es herrſcht darin
nen ein ſo ſeltſamer, gothiſcher, abgeſchmackter Witz, der ſich noch
dazu auf eine ſo unverſtandliche Art ausdruckt, daß man glauben
muß, der V. habe entweder ſeine Vernunft verlaugnet, oder muſ
ſe keine zu verlaugnen gehabt haben. Der Schweigzer darf fur
wahr nicht ſtolz ſeyn worden, von einem ſolchen Gegner angegrif
fen worden zu ſeyn.

F Ueber—



42 S o 9Ueberſetzung eines Schreibens aus Paris, den gegenwar—
tigen Zuſtand in Teutſchland betreffend, mit Anmerkun—
gen eines Teutſchen. Coölln, 1757. a5. B.

Es iſt dieſes Schreiben das funf und zwanzigſte Stuck des
Obſervateur Hollandois, welches ſich in Memoires pour ſervir. à
JHiſtoire de nötre tems befindet. Es wird darinnen gezeiget, daß
Frankreich die verſprochene Garantie des Weſtphaliſchen Frie—
dens zu leiſten, und an dem jetzigen Krieg in Deutſchland Theil
zu nehmen, gehalten geweſen ſey. Es iſt zu wunſchen, daß Frank
reich jederzeit ſolche reine Abſichten hegen, und auf eine ſo uneigen
nutzige und redliche Art, blos ſeinen Verbindungen gemas, han—
deln moge, als hier der eifrige Franzos zu behaupten ſucht. Der
Teutſche in ſeinen Anmerkungen zeigt eine ſchone Beleſenheit und
Einſicht in die Geſchicht und das Staatsrecht Deutſchlands.

Oeſterreichiſches Lehrgebaude und Verhalten in der Ant
vvweoort des Schleſiſchen von Adel, unter den Preuſiſchen Ar—

meen auf die Briefe des Sachſiſchen Generals. NVNe Sutor
ultra crepidum florat. In dem Lager vor Prag, bey Peter
Haudegen, 1757. 3. B.

Die Sachſiſche Schrifft, der gegenwartige entgegen geſetzt iſt,

iſt Suſteme Conduite de la Pruſſe, ou Lettre d'un Général Saxon
&e. Preuſiſches Lehrgebaude und Verhalten, oder Briefe
eines Sachſiſchen Generals an einen Schleſiſchen von Adel
unter den Preuſiſchen Armeen rc. (S A. Band Einl. S. ſi.
III. Band Einl. S. 1o1.) Was nur Leidenſchafft und Erbitterung,

Hefftiges und Empfindliches an die Händ geben kann, findetman
alles dieſer Preuſiſchen Schrifft, einverleibet; und der V. hat we
der gegen den angenommenen Nahmen eines Schleſiſchen von
Adel, noch gegen den Charakter eines Generals die geringſte Ach

tung bezeigt. Es ſind der Briefe zwey, welche gegen die zwey
Briefe des Sachſiſchen Generals gerichtet ſind, und derſelben Jn
halt auf eine mehr ſpitzfundige und declamatoriſche als grundliche

Weiſe widerlegen.

Ftan



So 43Franzoſiſches Lehrgebaude und Verhalten. Aus dem
Franzoſfiſchen uberſetzt. Altona, 1757. 3. B.

Dieſes Lehrgebaude iſt Frankreichs eigne Vergroſſerung und

die Schwachung des Hauſes Oeſterreich, welches durch die gan
ze Kette der Geſchichte ſeit Konig Franz dem Erſten an, durch
Henrichs des Vierten Regierung, und die Miniſteria Richelieus,
Mazarins und Fleurys durch, bewieſen wird. Von dieſen Mi—
niſtern macht man ſehr feine Schilderungen, die aber nach den
Zugen, die man in verſchiednen Memoiren antrifft, verfertiget
ſind. Ueberhaupt entdeckt man in dieſer ganzen Schrifft viel po
litiſche Einſichten, die aber mehr das Werk des Gedachtniſſes,
als eigner Beurtheilungs-Krafft, ſind; welches man am meiſten
daraus erkennt, wenn man die Urtheile von den Abſichten Frank
reichs bey jetzigen Kriege, in welchem dem V. keine Schrifftſtel—
ler vorgiengen, mit der Beurtheilung des Plans des Franjoſiſchen
Hofes bey den vorigen Kriegen vergleicht. Von dieſen jetzigen

Zeiten behauptet man, daß Frankreich ohnmoglich zum Beſten
des Hauſes Oeſterreich Preuſen zu Grunde zu richten geſonnen
ſeyn konne, und ganz andre verborgne Abſichten haben muſſe;
daß dieſe Vergroſſerungs-Begierde ſeiner ſelbſt auf Unkoſten des
Hauſes Oeſterreich, welches darch einen langen Krieg mit Preu
ſen ſich ſchwachen muß, und der deutſchen Furſten uberhaupt die
Gelegenheit, England in Hannover zu kranken und zu theilen, und
die Franzoſiſchen Truppen, welche dem erſchopften Staate zur
Laſt werden, auf Unkoſten der deutſchen Furſten zu erhalten, der
einzige Bewegungsgrund des Beyſtands ſey, welchen Frankreich
in dieſem Kriege dem Hauſe Oeſterreich leiſte. Mit einem Wor
te, die Aufrechthaltung der deutſchen Freyheit und der dreyen Re
ligionen, zu Folge der Garantie des Weſtphaliſchen Friedens,
die Heiligkeit des Traktats von Verſailles, die Freundſchafftliche
Neigung gegen das Hauß Oeſterreich, ſind hier Dinge, welche
als Mahrchen angeſehen werden. Daß es aus dem Franzoſi
ſchen uberſetzt ſey, mochten die vielen undeutſchen Ausdrucke be—

F e kraff



44 S okrafftigen, wenn man nicht den deutſchen Brandenburger ſehr
deutlich darinnen erkennte.

Die gerechte Sache Frankreichs und Oeſterreichs gegen
Groß-Brittannien und Hannover. Frankfurt. 1757. im
September. 22. Bog.

In dieſer Staatsſchrifft wozu der Stoff aus einer Abhandlung
des Journal encyclopédique T. VI. P. IlI. 757. genommen iſt, wer
den anfangs die Beſchwerden des Engliſchen Hofes gegen den
Wieneriſchen und alsdenn die Einwendungen des Letztern dagegen
nach der Lange angefuhrt, und, zum Vortheil des Letztern beur

theilt. Die Beſchwerden beziehen ſich auf folgende drey Haupt
punkte: 1.) Das Hauß Oeſterreich hat Sr. Großbrittanni
ſchen Maj. die Traktatenmaßige Hulfe gegen Frankreich verſagt,
und ſich dadurch der ſchwarzeſten Undankbarkeit (eines Laſters,
wovon ſich in der Politik keine beſondere Rubrik findet) ſchuldig
gemacht. 2.) Es hat ihm, als Churfurſten von Hannover und

Wiederlegung dieſer Punkte iſt großtentheils diejenige, die in ver
ſchiedenen Wieneriſchen Schrifſten vorgetragen wird.

Schreiben von dem gegenwartigen Kriege, welches der
Turkiſche Nufti an den Großkanzler der Pforte, Said, ab
gelaſſen hat. 1757. 4. B.

Dieſes in der glanzenden und hefftigen Schreibart, die verſchie
denen Preuſiſchen Schrifften der jetzigen Zeit eigen iſt, abgefaßte
Schreiben hat von dem Charakter einer morgenlandiſchen Schrift,
weiter nichts als den Titel. Man will darinnen einige widrige
Vorurtheile von dem Konige von Preuſen, und vornahmlich von
ſeinem moraliſchen Charakter heben, alleine man thut dieß mei
ſtens auf Unkoſten ſeiner Feinde, wider welche man offt den Re
ſpect, den wir Furſten ſchuldig ſind, aus den Augen ſetzt, wahrend

daß



Oo 45daß man auf der andern Seite einen Furſten vergottert, dem man
wenigſtens menſchliche Schwachheiten und Leidenſchafften, die
auch Helden gemein ſind, zugeſtehen ſollte.

Anfangs ſucht man ſeine Weißheit und Klugheit und vornahm
lich die Reinigkeit einer Abſichten, und des beſten Herzens in ſei—

nem Betragen gegen Oeſterreich und die alliirten Hofe von dem
Anfange und noch von dem Dreßdner Frieden her vorzuſtellen,
und bedient ſich hierzu der Grunde und Worte des Memoire rai—
ſonne. Dieſem wird die gegenſeitige Auffuhrung, und gewiß aus
keinem vortheilhaften Geſichtspunkt entgegen geſetzt. Das fol-
gende gehet alles dahin, die Aufrichtigkeit der Seele des Konigs
von Preuſen und die Lauterkeit ſeiner Abſichten zu beſtatigen;
hierinne muſſe man ſich nicht durch die falſchen Aufburdungen des
Wiener Hofs und des Reichs-Hofraths, welcher S. 16. 17. ſehr
hart angegriffen wird, irre machen laſſen; Die Menge der Preu

ſiſchen Schrifften durffe auch nicht muthmaßen laßſen, als wolle
man eine ſchl mme Sache gut machen, hievon giebt man S. 19.
drey Hauptabſichten an, die der Berliniſche Hof dabey habe. Die
Verunglimpfungen des Kdniges in den geheimen Artikeln von Pe

tersburg und der ganzen Sachſiſchen Nation konne ſeinen Cha
rakter auch nicht verdachtig machen, wenn man die Abſichten,
welche man dabey gehabt habe, den Ruſſiſchen Hof zu hinterge
hen, bedencke. Die letzten Punkte, die wider den Konig von Preu
ſen ſind, und die man hier als Vorurtheile vorzuſtellen ſucht, ſind:
Sachſens Zuſtand, und das Ungemach, welches dieſes Land und

deſſen Oberherr unſchuldiger Weiſe empfindet; Die falſchlich
vorgegebene Gefahr der proteſtantiſchen Religion; daß dieſer
Furſt ſelbſt wenig Religion beſitze, und an die auſerlichen Ge
brauche ſeiner Communion ſich nieht binde, und doch die prote
ſtantiſche Religion zu vertheidigen vorgebe.

Beweiß, daß der Brieg nutzlich ſey. 1757. 1. Bog.

Der Verfaſſer mag Wunder was fur eine neue und fremde
Sache vorzutragen. geglaubt haben,. Den Bewieiß holt er erſt
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aus einem Winckel der beßten Welt her. Dieſer unerſchopfli—
chen Vorrathskammer fur alle um Grunde bekummerte Philo—
ſophen; und tragt ihn ſo ſteif und trocken vor, daß man, wenn er
uberzeugt, gewiß nicht befurchten darf, man habe ſich durch das

Glatte und Reitzende des Ausdrucks verfuhren laſſen.

Zu den in der Einl. zum IIl. Band S. 83. angefuhrten Ge
ſprachen im Reiche der Todten ſah man folgende Fortſetzung.

Geſprach im Reiche der Todten zwiſchen dem furtreffli—
chen Marggrafen, Carl Wilhelm Friedrich zu Branden
burgeAnſpach und dem Boniglich-Preußiſchen Oberſten
der Jnfanterie, Friedrich Wilhelm, Herzogen von holl—
ſtein-Beck. Worinnen die Hiſtorie des fortwahrenden
Briegs deutlich und unpartheyiſch erzahlet wird; Mit po—
litiſchen Anmerkungen. Das Sechſte Stuck, worinnen die
LebensGeſchichte des Herzogs mit ausgefuhret. Nebſt
einem illuminirten Plan, der die Unternehmung der Eng-
lander auf die Jnſeln Rhee und Air, an der Franzoſiſchen
Buſte von Poitou, vorſtellet. Frankfurt und Leipzig 1757.
7. Bog.

Das Giebende Stuck, welches bis auf das bey Roßbach
oder Můcheln den 5. Nov. gehaltene Treffen hinausgefuh
ret iſt. Nebſt einem illuminirten Plan von dieſer Schlacht.
Frankfurt und Leipzig 1757. 7. Bog.

Und zu Anfang des folgenden Jahres:

Geſprach im Reiche der Todten zwiſchen der unvergleich.
lichen Bonigin von Pohlen und Churfurſtin zu Sachſen,
Maria Joſepha, und der durch ihre ausnehmenden Eigen—
ſchafften groſen Konigin von Preuſen, Churfurſtin zu Bran
denburg, Sophia Dorothea, in welchem die Hiſtorie des
fortwabrenden Kriegs deutlich und unpartheyiſch erzahlet

Wwiird.



So 47wird. Mit politiſchen Anmerkungen. Das Achte Stuck,
welches die im vorigen hinterſtellige nahere Nachrichten
von der Schlacht bey Roßbach oder Mucheln erganzet und
bis auf die Eroberung der Feſtung Schweidniz ausgefuh—
ret iſt. Jebſt einem illuminirten Plan von der Belage—
rung dieſer Stadt. Frankf. und Leipz. 1758. G. Bog.

Fortgeſetztes Geſprach im Reiche der Todten zwiſchen der
unvergleichen Bonigin von Pohlen und Churfurſtin zu
Sachſen, Maria Joſepha, und der durch ihre ausnehmen—
den Eigenſchafften groſen Königin von Preuſen, und Chur
furſtin zu Brandenburg, Sophia Dorothea, in welchem
die Hiſtorie des tortwahrenden Kriegs deutlich und unpar—
theyiſch erzahlt wird. Mit politiſchen Anmerkungen. Frank
furt und Leipz. 1758. 6. Bog.

Letzteres iſt mit dem vorigen einerley, und nur dem Titel nach
unterſchieden, damit es theüs als das achte Stuck der vorigen Ge
ſprache im Reiche der Todten, theils als die Fortſezung des fol
folgenden Geſpraches im R. der T. zwiſchen der Konigin von
Pohlen und der Konigin von Preuſen anſehen kann.

Geſprach in dem Reiche der Todten, zwiſchen der Boni
gin von Pohlen und Churfurſtin von Sachſen, Maria Jo
ſepha, und der Bönigin von Preußen und Churfurſtin von

Brandenburg, Sophia Dorothea, worinnen dieſelben ihr
Leben und die Begebenheiten des gegenwartigen Kriegs

erzahlen, aufgezeirhnet von Faßmann den Jungern. Frank
furth im Jahr 1737. 63. B.
Dieſes Geſprach hat den Fehler, daß es an einigen Orten fur

Faßmanniſche Geſprache zu ſchon iſt.

Ein ganz beſonderes vertrautes Geſprach zwiſchen einem
Sibylsker und Ulanen, in welchem beeder Eifer, Treue und

CLiebe



48 So SLiebe zu ihrem theuerſten Bonige Auguſto vor Augen ge—
legt wird. Aus dem Pohlniſchen ins Deutſche uberſetzt. Al
tona, 1757. 3. B.

Mur die gutherzige Geſinnung kann das Abgeſchmackte dieſer
Stucke ertraglich machen.

Der Mißbrauch der heiligen Schreibart horte noch nicht auf,
ſondern erzeugte folgende Mißgeburt:

Die Sachſiſche Chronicka, J. Buch, bemerckend, beſchrei—
bend, ernehrend und verewigend die bewundernde Vollkom—
menheiten des großen Friedrich Auguſts, Bonigs der Re—
publik Pohlen und Churfurſtens zu Sachſen ec. und die Krie—
ge, welche geführet hat der große Bonig Friederich von
Preuſen und Churfurſt zu Brandenburg, in Judiſcher

irSchreibart befordert von Markus Ephraim. Im Jahr
1757.

Die Sachſiſche Chronicka, Il. Buch, bemerckend c. Jm
Jahr in. 4. B.

Die Geſchichte iſt biß auf die Mitte des Septembers ſortge
fuhrt, da ſich die Reichsarmee uber Gotha gegen die Eiſenachi—
ſchen Geburge zuruck zog.

Von dem mit einem Sachſiſchen Bauer von jetzigem
Kriege redenden Franzoöſiſchen Soldaten, (S. III. Band Einl.
z5. folgten noch folgende Stucke nach:

Der mit einem Sachſiſchen Bauer von jetzigem Briege
redende Franzoſiſche Soldat. No, VI. XX. 1757.

Wir
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Wir fugen hier noch einen Anhang eini

ger Edicte, Patenten, und anderer klei—

neren Schrifften beh.

Anhang:
Kayſerl. Königl. Patent in Schleſien. den er. Sept. i7572. No. J.

Patent Sr. Durchlaucht, des Herzogs von Brannſchweig
Bevern, eommandirenden Generals en Chef der Bonigl. Preuß.
Truppen in. Schleſien. Datum im Lager bey Breßlau, den i.

Octobr. t757. No. Il.Anderweitiges Patent Sr. Durchlaucht, des Herzogs von
Braunſchweig-Bevern. Jm Lager bey Breßlau, den 23.

Oetobr. 1757. No. III.Eintheilung derjenigen Rathsglieder und Baufleute der

Stadt Leipzig, die den 9. Octobr. i78. die von Sr. Maj. in
Preußen verlangte Summe erlegen ſollen. No. IV.

Des Bonigl. Preuß. General  FeldKriegs Directorii Ge

nerale vom 19. Nov. i757. J Vo. V.
Die CreyßArmee. Ein heldenGedicht. For Ego.

Virgil. Aen. Magdeburg, 1757. 1. B. Noo. VI.
Eine ſehr boßhaffte Satyre in einer Art von Knittelverſen auf

die Reichsarimee nach der unglucklichen Schlacht bey Roßbach.
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No. VII.

No. VIII.

jo o quVon dem Poetiſchen Craum, (S. III. Band Einl. S. oſ.)
erſchien.

Anhang zu dem poetiſchen Traume, Anno i1757. 3. B. fer
ner:

Fortgeſetzter Anhang zu dem poetiſchen Craume, Anna
1758.

Der Sieg bey Weißenfels erfochten den 5. November
1757. von Friedrich dem Großen, Bonig in Preußen, uber die
vereinigte Reichs-Oeſterreichiſch- und Franzoſiſche Armee.
Ein Lobgedicht verfertiget von Dietrich Auguſt Roth, Leld
prediger bey der Bonigl. Preuſiſchen Armec. 2. B.

Verſtunde der Konig von Preuſen die Kunſt zu ſiegen nicht
beſſer, als Herr Roth die Kunſt, Siege zu beſingen, ſo mochten
wir von dem Siege deſſelben bey Weiſenfels wohl wenig gehort
haben.

Zum Lobe GOttes, zur Ehre des Boniges, zum Ruhm
ſeiner tapfern Armee, wurde dieie Danckpredigt wegen des
am 5. Novemb. des Jahrs bey Weißenfels erfochtenen herr
lichen Siegs in Dreßden am 23. Sonntage nach Trinitatis
vor einer vornehmen und zahlreichen Verſammlung auf Ver
anſtaltung Sr. Hochwohlgebohrnen, des Herrn Majors von
Henning, als dermaligen Hochverordneten LazarethDirectors
gehalten, und zum Druck befordert von S. C. haltmeier,
Feldprediger ber der Bonigl. Preuß. Armee. i77. 2. B.

Bey der Leſtlichen Leyer des groſen Sieges, den die Preuß.
Armee unter den hochſten Befſehlen Sr. Maj. des Bonigs
am 5. December ohnweit Liſſa, uber die Oeſterreichiſchen Trup
pen erfochten, wurde dieſe Dankpredigt am dritten Sonnta
ge des Adpents in Dreßden vor einer vornehmen und zahl

reichen
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S o Se ſ1rreichen Verſammlung der Garniſon auf Befehl gehalten und
zum Druck befordert von S. C. haltmeier, Feldprediger bey
der Königl. Preuß. Armee. 1757. 2. B.

Dankrede, welche am 2. Weyhnachtstage, als dem of
fentlichen Dankfeſte wegen des von Sr. Bönigl. Maj. ſieg—
reich geſchehenen Wieder-Einnahme der Schleſiſchen Haupt
ſtadt Breslau, die am 19. December i752. nebſt der ganzen
feindlichen Beſatzung von den Bonigl. Truppen erobert wor
den, vor der Preuſiſchen Garniſon in Dreßden gehalten, und
hiernachſt in Druck gegeben von S. C. Haltmeier, Feldpredi
ger bey der Bönigl. Preuß. Armee. 1758. 2. B.

No. X.

No.xl,










	Allerneueste Acta Publica, oder vollständige Sammlung aller derer Schrifften, Declarationen, Verordnungen [et]c., die durch Veranlassung des Einmarsches der Königlich-Preußischen Truppen in Sachsen und Böhmen öffentlich bekannt gemacht worden sind
	Von der Schlacht bey Großjägerndorf vom 30. August 1757. bis zum Ende des Jahrs 1757.
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Vorbericht. 
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	[Ohne Titel]
	[Seite 13]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Wir fügen hier noch einen Anhang einiger Edicte, Patenten, und anderer kleineren Schrifften bey.
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Colorchecker]




